
Kote von der Mbs.
Erscheint jeden Samstag.

B ezugspreis mit P ostversendung:
G a n z jä h r i g ........................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g .................................4 . -
D lerte ljäh rig .................................2 . -

B -zugsg-biihren  und Einsckaltungsgebühren sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

N r. 46.

Schriftleitung und V erw a ltu n g : Obere s ta d t  Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die merspaltige Petitzeile 
ober deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt m der V erwaltung und bei allen Annanzen-Txpeditionen.
Schlust des B la ttes  F reitag 5 Uhr Jim.

Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljäh rig ...................... „ 1.80

F ü r gustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

30. J a h rg .Waidhofen a. d. Abbs, S a m s ta g  den 20. November 1915
Die erste Etappe des Balkan­

krieges.
Bon dem Donauübergange bis zur Bereinigung der 

verbündeten Truppen.
A us dem großen H auptquartier miti) geschriebene
A ls sich in der zweiten H älfte des M o n a ts  Septem ber 

der Aufmarsch der verbündeten Heere au f dem nördlichen 
D onauufer vollzog, dachte man in S erb ien  noch nicht 
an die von dort drohende Gefahr. D er Feind hatte  
wohl K enntnis von Tiruppenausladungen, er rechnete 
aber trat, w ie spätere Gefangenenaussagen böstätigen, 
m it einer stärkeren Besetzung der V erteidigungsstellung 
der ungarischen Donauseite. W ie konnte auch an eine 
Offensive derV erbündeten in einer ganz neuenRichtung 
gedacht werden, zu einer Zeit, in der die E ntente 
Angriffe größeren S t i l s  au sfa llen  Kriegsschauplätzen 
vorbereitete. S o  vereinigte Serbien  seine Hauptkraft 
gegen den Erbfeind B u lgarien , dessen H altung sich 
immer mehr der E n ten te  zu entfrentden schien. E s  g a lt 
fü r die Verbündeten, den Serben möglichst lange in 
seinem G lauben zu belassen, um  dann überraschend m it 
starker K raft an  verschiedenen S te llen  gleichzeitig ser­
bischen Boden betreten zu können.

Welche Schwierigkeiten es macht, einen F lu ß  zu über­
winden, dessen B re ite  durchschnittlich 700 M eter und 
mehr beträgt, besten W ellen bei der herbstlichen Kos- 
fatra denen der See gleichkommen und der zumeist von 
Höhen überragt ist, die einer feindlichen A rtillerie  denk­
b a r günstige W irkung ermöglichen, w ird  auch jedem  
Fernstehenden klar sein. H ielten auch nicht die H aupt­
kräfte der Serben  das südliche D onauufer besetzt, so er­
gaben doch die angestellten Erkundigungen, daß der 
Feind  ebenfalls hier auf der Hut w ar und die N ord­
grenze seines Reiches m it fortlaufenden V erteid igungs­
an lagen  versehen Hatte, zu deren Besetzung nicht u n ­
erhebliche Truppen und  A rtillerie  bereit standen.

D en Hauptstützpunkt der V erteidigungsanlagen b il­
dete die Festung B elgrad. U nter dem Oberbefehl des 
Eeneralfeldm arschalls v. Mackensen hatte  sich der A uf­
marsch der Armee Köveß und  Gollwitz planm äßig voll­
zogen. I n  den ersten Oktobertagen stand die deutsch-

österreichisch-ungarische Armee im roave-Donau-Dreieck, 
'die deutsche Armee zwischen Demes- und K arasfluß. An 
der Savem ündung und an dem Donaubogen bei R am  
sollte zuerst der liebergang erzwungen werden, do rt w ar 
die Masse der Geschütze in S te llung  gebracht, dort hatten  
die P ion iere  in  mühevoller nächtlicher A rbeit Vrücken- 
und Ilebersetzmaterial a lle r A rt bereit gestellt. Vom 
Feinde w ar in den Z eiten  der V orbereitung wenig zu 
merken; h in  und w ider -feuerte serbische A rtillerie  vom 
südlichen Ufer, doch ohne Erfolg, h ier und dort m ahnten 
serbische Flieger, noch nicht zu offen die K arten  aufzu­
decken. Am 6. Oktober begann an den genannten S te l ­
len das sich von S tu n d e  zu S tunde  steigernde A rtillerie- 
feuer und  mit ihm die unm ittelbare

Vorbereitung zum Donauübergang.
D as Oberkommando beabsichtigte, zunächst au f den 
Höhen südlich B elgrad  und beiderseits der A natem a- 
Höhe, später rechts und links der M orava, Brückenköpfe 
zu schaffen, u n te r deren Schutz die Truppe befähigt sein 
sollte, das zur Offensive erforderliche M a te ria l auf das 
südliche D onauufer zu ziehen. Gleichzeitig ausgeführte 
kleinere Unternehm ungen län g s  der D rina , an  der m itt­
leren S ave, sowie a n  der D onau zwischen VI. Gradiste 
und Orsova sollten den Feind  über die Absichten der 
V erbündeten im  Unklaren lassen. Am späten Nach­
m ittag des 6. Oktober stießen im Beisein des G enera l­
feldmarschalls v. Mackensen die ersten F reiw illigen  vom 
ungarischen D onauufer «tb. I n  schneller F a h rt wurde 
der reißende S tro m  überwunden und in gespanntem 
Schweigen begleiteten die zurückgebliebenen Kameraden 
jene braven Thüringer, die uid

erste Deutsche serbischen Boden
betraten. Noch immer hatte  sich beim F eind nichts ge­
rührt, zeitweise grüßte ein serbischer Kanonenschuß von 
der Anatema-Höhe aus, sonst schien das feindliche Ufer 
w ie ausgestorben. D irekter W iderstand w ar demnach 
hier nicht zu erw arten . Trotzdem entschied m an sich, 
den Uebergang der Massen an dieser S te lle  nicht in die 
Nacht h inein  vorzunehmen. D ie steil vom Ufer au s  
steigende Goric-a-Höhe konnte in ihren Schluchten feind­
liche K räfte bergen, deren Vorstoß bei Dunkelheit den 
Unferigen verhängnisvoll w erden konnte. Am frühen

M orgen des 7. begann der Uebergang der In fa n te rie  
an drei verschiedenen S tellen . Komitatschis (F re i­
schärler), die sich in  dem Dorfe R am  und seinem h a rt 
am  Flusse gelegenen malerischen Kastell zur W ehr 
setzen wollten, wurden überrannt. W as den deutschen 
Kolben nicht kennen lernte, w anderte au f den zurück­
fahrenden P on tons in  guten  Gewahrsam. M it B erg ­
stöcken ausgerüstet, begleitet von zahllosen kleinen P fe r­
den, deren Rücken M un itio n  und Maschinengewehre 
trugen, so erkletterte unsere In fa n te r ie  das wegelose, 
ungewohnte Höhengelände. Schwache, m it ungenügen­
den K räften geführte Gegenstöße der Serben vermochten 
das Fortschreiten deutscher T ruppen nicht aufzuhalten. 
B is  zum Abend w ar die Gorma-Höhe in  unbestreit­
barem  deutschen Besitz, starke In fa n te r ie  hatte  sich einge- 
graben, Maschinengewehre w aren  eingebaut und Ge- 
birgsgeschütze lauerten  in  'Stellung auf den Versuch des 
Feindes, uns das besetzte G ebiet wieder zu entreißen.

A nders stand es um  den Uebergang Bei B elgrad; 
dort verfügte der F eind schon zum Schutze seiner H aupt­
stadt über starke A rtillerie. Englische und  französische 
Geschütze krönten gemeinsam m it serbischen den K ali- 
megdan, jene der H auptstadt vorgelegene w eithin sicht­
bare Z itadelle, und  m ittle re  und  schwere K aliber h a r r ­
ten  au f den überragenden Höhen des Toprider und Bwr- 
novo ihrer Ziele. Noch w a r es nicht geglückt, die zum 
T eil gut eingedeckten, schwer -auffindbaren Geschütze 
zum Schweigen zu bringen, a ls  bereits die Z eit für den 
Uebergang gekommen war. D ie gegen Sicht schützende 
Nacht mußte hier helfend beistehen. A ls der M orgen 
graute, lagen vier österreichisch-uirg-arische-B-ataillo-ne am 
Fuße >oer B elgrader Ziradelte. Novdürfrig durch einen 
B ahndam m  gedeckt, mußten jene Tapferen i~* schweren 
Kampfe 12 S tunden  ausharren , b is die Nacht ersehnte 
Verstärkungen brachte. Deutsche w aren unterdessen in  
fortlaufendem  Uebersetzen -auf der vom Feind besetzten 
-südwestlich B elgrad gelegenen großen Zigeunerinsel 
gewesen. Hier lauerte  im  dichten Buschwerk ein gut 
bewaffneter, zäh sich verteidigender Gegner.

Trotzdem viele P o n to n s von Schüssen durchbohrt ken­
terten oder auf M inen  liefen, trotzdem die S tröm ung 
manches Fahrzeug mit sich riß, trotzdem durch H and­
g ranaten  und Maschinengewehrfeuer große Lücken in

Im  Falkenwinkel.
Roman aus der M ark  von Anny Wothe.

21. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

B is  zum M orgengrauen w anderte der G reis unauf­
hörlich in dem Wohnzimm-er ®u'f 'und nieder.

Im m e r härter, immer -undurchdringlicher wurde sein 
Antlitz. Fast taum elnd suchte -er endlich sein Schlaf­
zimmer -auf.

,,-Für E hre d as Leben", m urm elte -er. „E r wird 
zahlen müssen ,b lu tig  zahlen, mein -einziger, mein letzter 
S ohn!"

Z ur selben Z eit schrieb A nton an seinem Schreibtisch 
sein Abschiedsgesuch nieder. E r zweifelte nicht, daß sein 
Oberst, w enn er ihm -alles vertrau t, sofort seinen A b­
schied befürw orten würde, so ungewöhnlich er -auch ge­
rade jetzt kam. Und -er hoffte -auf die Gnade des Königs, 
die ihm  erlaubte, -als Gemeiner wieder in  -die Armee 
einzutreten. A ls -einfacher Landw ehrm ann wollte er 
hinausziehen, den Degen, den er befleckt, wieder blank 
zu schleifen.

D ie S onne lachte schon hell in -die Fenster, da  -hatte 
A nton das Notwendigste -erledigt und -seinen letzten W il­
len aufgesetzt. Ohne Frühstück, und ohne jemand von 
seiner F am ilie  wiedergesehen zu haben, fuhr er dann 
m it dem Ia-gdw-agen -nach Erkner, von wo ihn der -erste 
Zug nach B erlin  -führte, um bei dem Oberst seines R e­
gim entes dessen Fürsprache zu erbitten.

E s  w ar der schwerste G ang seines Lebens. —
Aber er biß die Zähne zusammen. W ie im T raum  

ging er -durch die S traß en  von B erlin , wo schon K riegs­
trubel herrschte. Ueber all sah m an -die Ordonn anzen 
von H aus zu H aus -eilen, O rdern -auszutragen. Kinder 
tanzten und sangen K riegslieder, und Soldaten trupps 
zogen siegestrunken durch die S tad t.

M i t  klingendem S p ie l rückten sie aus, und Hunderte 
von Menschen, junge und alte, gaben ihnen d as Geleite,

drückten ihnen die Hände, reichten ihnen Wasser, das 
sie im Weitermwrschieren gierig tranken, oder steckten 
ihnen Obst und -Erfrischungen zu, die eiligst verschlungen 
wurden.

A nton ging im m er w eiter. M it tiefliegenden Augen 
sah er -auf d as buntbew egte B ild. Und -er -dachte seiner 
beiden Söhne, die nun auch mit ins -Feld zogen, und 
seine Seele schauerte in  krampfhaftem Weh.

-Er nahm -eine Dröschke und fuhr der Käserne der 
G arde-Füsiliere zu. Plötzlich dachte -er daran , daß sich 
in dieser Kaserne ja auch A n n e g re ts  Sohn befand —- 
daß er ihn vielleicht -sehen und  -sprechen könnte.

Und -eine heiße -Blutwelle drang ihm zum Herzen.
-Dann aber -stand er vor seinem Obersten. Und der 

gütige M ann, der so vieles schon erlebt und  verziehen, 
der so vieles begreifen gelernt hatte in seinem langen 
Leben, der schüttelte zu A ntons Ansinnen den Kopf und 
meinte;

„Lieber Falkenst-ein, S ie  -übertreiben. W ollte G ott, 
es hätte keiner mehr -auf dem Gewissen -als S ie ."

A ls  er dann aber -eingehender m it A nton sprach, a ls  
-er d ie ganze Aufregung -und die innere Gebrochenheit 
in A nton -erkannte, da  versprach er ihm, sein Gesuch, 
d as zu so ungewöhnlicher Zeit kaum -durchzusetzen sei, 
dennoch zu befürw orten, obwohl er nichts w eiter d arin  
-sah a ls die M aro tte  -eines Kranken .

A ls A nton dann  -wieder -auf dem Kasernenhof stand, 
noch ganz betäubt und wie zerschlagen von der U nter­
redung, ließ -er noch -einmal den Blick wie abschied- 
nehmeNd über die hohen Fenster der Kaserne -schweifen.

D a oben h a tte  -er -einst gehaust, d as  Herz so jung und 
so weit, die B rust voller Id ea le , Wünsche und Hoff­
nungen, und nun w ar a lles vorbei — vorbei durch eigene 
Schuld.

D as  rege Leben au f dem -weiten Hof ta t  ihm weh. 
Hier, wo er -einst feine Komm-andorufe hatte -erschallen 
lassen, w ürde jetzt Anne-Gr-ets und B othos Sohn feine 
Leute führen.

Die heutige Nummer ist 8 Geilen stark.

A nton tr a t  schnell entschlossen an einen Soldaten  
heran.

„ Is t  Herr L eutnant v. Falkenstein zu Hause?"
„Zu Befehl", gab der S o lda t zurück.
„F ragen  S ie , ob er mich empfangen w ill."
„W en darf ich melden?"
„Sagen  S ie, ein F reund aus der Heimat seines V ate rs  

fei gekommen."
W enige Augenblicke darau f stand A nton in  dem be­

haglich eingerichteten Leutnantszim m er einem jungen 
M ann  m it blondem H aar und blauen Augen —  B othos 
Augen —  gegenüber.

„W as verschafft m ir die Ehre und wen habe ich das 
V ergnügen zu begrüßen?" fragte der junge Offizier ge­
messen, feine gertenschlanke G estalt hoch aufrichtend und 
dann -auf einen Sessel deutend.

A nton blieb stehen. W ie gebannt hingen seine Augen 
a n  dem bartlosen, jungen Gesicht.

„M ein N am e ist A nton v. Falkenstein", begann dann 
A nton zögernd.

Feindselig blitzte es in  den jungen Augen -auf.
„W as verschafft m ir die E h re?"  wiederholte -er kühl.
„Fch bin gekommen, den jungen Falken kennen zu 

lernen, bevor -er h in au s  zieht in -den Krieg."
„D as ist sehr schmeichelhaft, mein Herr, aber ich muß 

Ih n e n  das Recht -absprechen, sich um  -einen Falkenstein 
zu kümmern, der bisher -außerhalb Ih r e r  Kreise stand."

„M eines B ruders  -Söhn, Udo", kam -es tonlos von 
A ntons Lippen, „ist, w ie ich a u s  dem M unde D einer 
M u tte r hörte, gekommen, d as  Herz des G roßvaters zu 
-gewinnen und -den alten  S tre it zu begraben."

D ie b lauen  Augen blickten finster.
„Nein, ich w ill nichts von den Falken h ier in der 

M ark, die meinen V ater, die meine M u tte r verstießen, 
-wenigstens nichts, w as m it dem Herzen zu tun  hat. Ich 
erfüllte nu r den Wunsch m eines sterbenden V aters, 
indem ich -einen N am en -aufnahm, der m ir zukommt, und 
m it ihm alle  Rechte, die sich d aran  knüpfen!
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die Reihen gerissen wurden, die braven Mannschaften 
liehen sich nicht aufhalten, sie drangen vorw ärts und 
entrissen im Bajonettkam pf bem Feinde Schritt für 
Schritt.

D ie Verbindung zum nördlichen User w ar abgerissen, 
da sämtliche UebersetzgelegeNheiten zerstört, die sie be­
dienenden P ioniere anher Gefecht gesetzt w aren. Sechs 
Kompagnien aber hielten gegen starke Ueberlegenheit 
im heldenhaften Kampfe eine notdürftig m it dem 
S paten  geschaffene uneinnehm bare Stellung. Der 
Abend brachte Verstärkungen und bis zum frühen M or­
gen des 7. w ar das östliche D ritte l der groften Zigeuner­
insel in deutschem Besitz. Unverzüglich wurde der lleber- 
gang auf serbisches Festland jetzt fortgesetzt, das S ä u ­
bern der Inse l von dem noch haltenden Feinde war 
nunmehr in zweite Linie gerückt, der Vormarsch zu den 
die S tad t beherrschenden Höhen w ar in den V order­
grund getreten. Aber auch dieser Wog mutzte den sich 
zäh verteidigenden Serben mit B lu t entrissen werden. 
Auch hier waren es wieder die schweren Kaliber, die 
der In fan te rie  den Weg zum Siege ebneten. Ih r e  ver­
heerende Wirkung w ar den Serben b is dahin nicht 
bekannt.

Am Abend des 8. stand die In fan te rie  eines deut­
schen Armeekorps au f den Topcider-Höhen und besiegelte 
dam it den F a ll der S tad t B elgrad. D o rt kämpften 
österreichisch-ungarische T ruppen am N ordrand um die 
Zitadelle einen erbitterten Straften- und Häuserkampf. 
E ine von Topcider aus zur V erbindung m it den V er­
bündeten entsandte deutsche Abteilung erreichte am 
frühen M orgen die M itte  der S tad t. I h r  F ü h re r w ar 
jener H auptm ann, der in den Augusttwgen in Südpolen 
a ls  erster mit seiner Truppe eines der Westwerke von 
Brest-Litowsk erstiegen Hatte. E r  erstürmte am  9. Okto­
ber bei Tagesanbruch das serbische Königsschloft, das 
noch vom Feinde besetzt gehalten wurde, und hisste auf 
ihm die deutsche Flagge. Gleichzeitig hatten  sich die V er­
bündeten den Zugang zum Kalim egdan erkämpft und 
die Zitadelle mit der österreichischen Kaiserstandarte ge­
krönt. Um dem Druck der Umfassung zu weichen, hatten 
die Serben H als über Kopf ihre H auptstadt geräum t.

B on B elgrad und der Gorica-Höhe schritt die Offen­
sive langsam vorw ärts. I n  der berechtigten Annahme, 
der Feind werde dorthin die K räfte feiner N ordfront 
zusammenziehen, konnte zur schwierigsten A rbeit, dem 
Uebergang gegenüber der M oravam ündung geschritten 
werden. I n  einem deckungslosen, beiderseits des S tro ­
mes von Süm pfen durchsetzten Gelände ohne ausre i­
chende Artilleriestellungen, von serbischen Höhen über­
ragt, musste hier der S trom  überwunden werden. B ra n ­
denburger und B agern  sollten an  jener S telle Schulter 
an  Schulter den Feind deutsche A usdauer und K raft 
lehren. Die einsetzende Kvssooa erhöhte die Schwierig­
keit. Nach mehrtägigem R ingen m it menschlicher und 
elem entarer K raft wurde auch hier die A rbeit voll­
bracht.

I m  Anschluft an  die Truppen, die m ittlerw eile in 
mehr oder weniger leichten Kämpfen die A naiem a- 
Höhe überschritten hatten , ging es in  fortschreitendem 
Angriff nach Süden weiter, w ährend sich Teile nach dem 
stark verteidigten Sem endria und dem westlich gelege­
nen vom Feinde besetzten Höhengelände wendeten. E s 
kam jetzt darau f an, möglichst schnell die V erbindung

mit dem linken F lü g e l der Armee Köveft herzustellen, 
um  den Donauweg von B elgrad her freizumachen und 
der Armee Gallwitz das strom aufw ärts dereitgehaltene 
Brückenmaterial zuführen zu können. Tatkräftig  konnte 
hier die D onauflottille, die sich schon bei B elgrad Lor­
beeren erworben hatte, die Kämpfe auf dem Lande u n ­
terstützen. Am 18. Oktober räum te der Feind die h a r t­
näckig verteidigten Höhen bei Grocka. D ie Verbindung 
der beiden Armeeflügel w ar hergestellt, das D onau­
ufer von B elgrad b is Baz-ias vom Feinde frei. Der 
Weg zur elften Armee w ar offen.

Nunm ehr schien den Serben die E rkenntnis zu kom­
men, daft ein starkes Heer mehr von ihnen fordere, a ls  sie 
geahnt hatten. Aus allenTeilendesR-eichs wurde heran­
geschafft, w as irgendwie verfügbar war. Aber selbst bei 
den kurzen Entfernungen w ar es nicht möglich, m it den 
m angelhaften B eförderungsm itteln und den trostlosen 
Wege verhält nissen Truppen schnell zu verschieben. I m ­
merhin wuchs die Aussicht, einen starken Feind vor die 
Klinge zu bekommen und dam it ihm einen entscheiden­
den Schlag zu versetzen. Von der D rina  wurden T rup ­
pen herangezogen, die M acva wurde geräum t, der Nega­
tiver K reis nach Möglichkeit freigemacht und van der 
bulgarischen F ro n t rollten Divisionen au f der B ahn 
über E up rjia  in d as  M oravwtal. Von jener F ron t 
etw as Erhebliches wegzunehmen, dazu w ar es jetzt zu 
spät geworden.

Am 14. Oktober hatte der Z ar der B u lgaren  dem 
König P e te r den Krieg erklärt. Vergeblich wandten 
sich die serbischen Blicke nach dem ersehnten Vormarsch 
aus Saloniki, dem erhofften italienischen Durchmarsch 
durch M ontenegro, dem versprochenen russischen Expe­
ditionskorps. Der Serbe sollte >wuf sich selbst angew ie­
sen bleiben. Selbst sein bester Bundesgenosse, der un­
aufhaltsam  niederströmende Regen und d as miserable 
Wegenetz seilies Landes vermochten den Vormarsch 
seiner Feinde nicht aufzuhalten. —  I m  T im  oktal ge­
lang es a llerd ings starken serbischen K räften  der bu l­
garischen Offensive zwischen Zajecar und Knj-acevac 
E in h a lt zu gebieten. D afür rückte Uber ein  starkes bu l­
garisches Heer von Südosten unaufhaltsam  vorw ärts. 
I n  den Tagen vom 20. bis 22. wurde die B ahn  bei 
Veles, der Lebensnerv fü r die serbische Armee vom 
M eere her, in Besitz genommen, am  23. Oktober zog 
eine bulgarische Armee in -Ueskiib ein.

W ährend so die Heere der V erbündeten schon tief im 
In n e rn  der serbischen Monarchie standen, bereitete sich 
an der rumänisch-österreichischen Grenze gegenüber dem 
Eisernen T or die hetzte Phase zur Herbeiführung des 
ersten groften Erfolges auf diesem Kriegsschauplätze vor. 
D ort erzwangen Truppen der V erbündeten den Ueber- 
gang gegenüber der noch vom Feinde besetzten D onau­
strecke und säuberten den m it M inen und K etten ver­
legten Donaureeg. Am 30. Oktober fuhr das erste M u ­
nitionsschiff nach Lom, der Weg zum Reiche des H alb­
mondes w ar erzwungen.

D rei verbündete Mächte reichten sich au f serbischem 
Böden die Hand.

Der europäische 
Krieg.

Der Rücktritt Churchills.
Es ist interessant, da ft sowohl a u s  dem französischen 

wie aus dem englischen K abinett zuerst jener M an n  
verschwunden ist, welcher der eifrigste 'Vorbereiter des 
Krieges w ar; in Frankreich Delcasse, dieser persönliche 
V ertrau te  des verstorbenen Königs Eduard, und in 
E ngland Churchill, auch einer der Testamentsvollstrecker 
des genannten Königs und neben Greg der eifrigste 
Kriegshetzer. M ister -Winston Spencer-Churchill gehört 
überhaupt zu den charakteristischesten G estalten der^eng- 
lischen Politik. Seine Laufbahn begann er a ls  J o u r ­
nalist, um  es b is  zum M inister zu bringen. M an darf 
aber deswegen Churchill nicht im geringsten etw a für 
einen sogenannten ,gels-made-man" halten, der sich etw a 
a u s  kleinen Verhältnissen zur höchsten S te lle  empor­
geschwungen. F ü r  -eine politische K a rn e r  e brachte 
Churchill vor allem die Abstammung aus einer a lten  
Aristokratenfam ilie mit und das bedeutet in dem an ­
geblich demokratischen England noch viel m ehr a ls  etw a 
bei uns. D as H aus Spencer-Churchill gehört zum alten 
englischen Adel, von dem zwei Zweige, die Spencer 
und die Churchill, in  ihm vereinigt sind. Der Chef der 
Fam ilie  besitzt den T ite l und R ang  eines Herzogs von 
M arlborough und -meistwürdigerweis-e auch noch -aus 
dem Ja h re  1704 den deutschen Reichsfürstenstand mit 
dem T ite l „Hochgeboren". Aber in England führen 
solche T ite l nu r diejenigen, die auch den entsprechenden 
Besitz haben und einen Herzog ohne Herzogtum, einen 
Grafen ohne Grafschaft gibt es nicht. D ie übrigen 
Fam ilienm itglieder tauchen sozusagen wieder in den 
Bürgerstand zurück und  so ist Churchill eben nur einfach 
der „M ister Churchill". Sein  V ater Lord R andolph 
w ar übrigens ein bekannter D iplom at und Politiker. 
M it solch wertvoller GehurtseigeNschaft vereinigte 
Winston, im Unterhause kurz „W inni" genannt, noch 
eine R eihe anderer Eigenschaften, welche den 'Eng­
ländern sehr imponierten. E r w ar vor allem ein grofter 
Sportsm ann , der sogar S turzflüge ausführte, e r schrieb 
gut, und w as seine Reden anbelangt, so konnte niem and 
den M und voller nehmen a ls  er. Ä ls lO jähriger junger 
M ann  ging er nach Kuba, schrieb dort Berichte für die 
„M ortring Post", dann führte ihn seine Abenteurerlust 
in die Reihen der spanischen Armee. Nach England 
zurückgekehrt, wurde er H usarenleutnant. E r kämpfte 
in In d ie n  und  S udan . Den Burenkrieg machte er 
wieder a ls  Kriegsberichterstatter der „M orning Post" 
m it. Von den B uren  gefangen, entkam er und ver­
mochte ungefährdet nach E ngland  zurückzukehren, trotz­
dem da ft die B uren  einen P re is  au f seinen Kopf a u s ­
gesetzt hatten . A ls er S taatssekretär des In n e rn  w ar 
und dam it Chef der Polizei, nahm er persönlich an der 
polizeilichen Verfolgung von Verbrechern teil, im Geh­
rock und mit dem Zylinder natürlich. W ährend der 
letzten W ahlkampagne schwang e r sich gew andt au f das 
Verdeck seines Autos, >um von dort au s  m itten im Volks- 
gewühl W ahlreden zu halten . D as a lles verschaffte 
ihm kolossale P o p u la ritä t. Seine parlamentarische 
Laufbahn begann er mit 26 Jah ren , um bald  im Unter-'

I h r  V ater, Herr B aron , weigert sich, diese Rechte a n ­
zuerkennen — da werde ich sie früher oder später wohl 
erkämpfen müssen. Dieser Gedanke allein schon scheidet 
mich und die M einen innerlich für immer von den 
Falkensteins. M eine M u tte r hofft allerdings noch 
immer, d as Herz des a lten  M annes zu rühren, der sich 
so kaltherzig von seinem Sohne lossagte, weil er meine 
M u tte r zum Weibe nahm —  sie hofft es fü r uns, weil 
es meines V a te rs  letzte Wünsche in sich schloft, und sie 
verlangt es a ls  ein Recht, das uns zukommt.

M eine Schwester, -die noch nicht e inm al weift, duft sie 
eine Falkenstein ist, die es ja  aber jetzt, da ich un ter 
-meinem wahren Namen im R egim ent stehe, -doch er­
fahren muft — die M u tte r wollte ihre Unbefangenheit 
nicht stören, wenn der Z ufall sie m it den Falken zu­
sammenführte — , wivd gewift denken wie ich. Also: 
W as verschafft m ir die Ehre Ih r e s  Besuches?"

„Ich wollte Dich kennen lernen, Udo", fuhr A nton 
unbeirrt fort. „M eines einzigen B ruders Sohn, a n  dem 
ich — “ hier stockte er —  „nicht immer gut gehandelt. 
Ich w ollte Dich kennenlernen, bevor Du und -ich h in au s­
ziehen ins Feld, -denn — w er weift, ob ich Dich später 
noch sehen kann, Udo."

D er junge Offizier senkte einen M om ent die weift- 
blonden W im pern. Ih m  siel eine S tunde ein, in der 
sein kranker V ater zu ihm -gesagt:

„Luft nicht H ärte w alten , wo D u Liebe geben kannst. 
Denke daran , -6oft zuwenig Liebe in der W elt ist -und zu­
viel H ärte. Verzeihen ist unsere hei Haste Pflicht, ver­
zeihen und  ausrichten, -die sich in T rübsal und Schuld 
verstricken."

W a r der M ann  da in T rübsal und Schuld? W arum  
griffen die -schlichten W orte, die des V a te rs  Bru-der da 
zu ihm gesprochen, so an  fein Herz? R a r  einen A ugen­
blick w ährte Udos Weichheit. E r dachte an seine schöne, 
stolze M utter, die m an  verstoften, der m an  Heimat und 
V aterhaus genommen, und-wie Haft gegen seines V aters

B ruder stieg -es in ihm auf, der nichts getan hatte, B ater 
und M u tte r zu schuhen.

„Willst D u mir nicht die Hand reichen, Udo?" fragte 
jetzt A nton fast bittend. „Sieh, ich habe -einst gegen 
Deinen B ate r, -gegen Deine M u tte r gefehlt. Ich bereut 
-es tief and  schwer. Ich habe heute meinen Abschied a u s  
dem Regim ent -genommen, dem D u die E hre hast -anzu­
gehören, in idem auch D ein B a te r -gedient h a t —  ich 
räum e dem echten Falken den P latz — -aber ich werde 
-doch freiw illig m it hinausgehen ins Feld, um für das 
V ate rland  zu kämpfen und vielleicht zu sterben. W illst 
D u mir da zum Abschied nicht die Hand geben, Udo, -als 
Zeichen, daft D ein to ter B a te r vielleicht doch dem reuigen 
B ruder vergeben hätte, wenn er gesehen, wie schwer die 
Reue -auf ihm -lag?"

E inen  Augenblick w ar tiefes Schweigen -in dem Ge­
mach, in  d as jetzt hell -die Sonne brach.

D ie Augen des jungen Offiziers hoben sich frei und 
offen dem ernsten M anne entgegen.

„M eine M u tte r hat m ir gesagt,", antw ortete er lang­
sam, „daft A nton v. Falkenstein, der mehr Schuld an 
dem Z erw ürfn is trug  a ls  fein V ate r, im m er ihr Feind 
sein und bleiben w ird. W ie könnte ich ihm da  -die Hand 
bieten, wo meine M u tte r z ü rn t? “

„„Und -glaubst D u, D eine M u tte r w ürde -einem, der 
bereit ist zu sterben oder so zu sühnen, die Hand ver­
weigern, wenn sich -die des anderen ihr bittend entgegen­
streckt? G laubst Du, daft Haft -und G roll standhalten 
vor der Macht des T odes?"

E in  wehmütiges Lächeln huschte um den bartlosen, 
fungen M und des Offiziers.

„N ein, Onkel", sagte er dann m it aufleuchtenden 
Augen, „die M u tte r hat uns j-a selbst -gelehrt, daft V er­
geben Pflicht fei, und der V ater meinte so oft:

Und wenn der F reund  Dich kränkt,
V erze ih t ihm und  versteh':
E s ist ihm selbst nicht wohl,
Sonst tä t  er D ir nicht weh.

Und darum  -soll Haft und -Grollen nicht standhalten 
zwischen -den -Falken von Falkenstein. Geh -mit G ott, 
Onkel, und kehre glücklich zurück, wie auch ich hoffe, 
M u tte r und Schwester wiederzusehen."

M it beiden Händen umklamm erte A nton die darge­
reichte Rechte des Neffen. E in  Schluchzen w ar ihm in 
-der Kehle, aber -er zwang -es nieder.

„Botho", sprach er feierlich, a ls  sähe er den Toten vor 
sich, ,;das ist -Dein Segen, ist Deine Liebe, Deine grofte, 
selbstlose Güte. I n  Deinem und A nne-E rets Kinde 
lebt sie fort!"

Und -er schlaft den Reffen tiefbewegt -an seine Brust.
„Ich habe, -fuhr er dann fort, „heute meinen letzten 

W illen aufgesetzt und -dafür gesorgt, daft, w enn ich nicht 
-heimkehre, ganz unabhängig davon, wie mein V ater -dar­
über denkt, mein Erbe zwischen Euch und m einen K in­
dern geteilt -wird. D as ii|t das -einzige, w as ich für 
B othos K inder tun  konnte.

Und nun G ott befohlen. E r sei m it D ir, mein Junge."
Roch ein fester Händ-edruck, unid Udo v. Faltenstein 

w a r -allein. E r strich sich, -als wollte er einen Schatten 
fortwischen, m it der schmalen Ha-Nd über die leichtge­
krauste S tirn .

D ann  schüttelte -er den Kopf.
„D er arme Falke da h a t sich verflogen", m urm elte 

er —  „ich -kann ihm nicht g ram  sein, und V ater und 
M u tte r w ürden es auch nicht tun, wenn sie ihn gesehen 
hätten . E r träg t schwerer -an seinem Geschick -als w ir, 
denn Schuld ist -des Lebens drückendste Bürde."

CDra-uften stampften m it klingendem S p ie l S o lda ten  
vorüber.

Udo schnallte das Säbelkoppel -fester. Jetzt ginge es 
los. E in  paar S tunden  noch, und der Trom m elw irbel 
erklang, der -auch ihn auf seinen Posten rief.

-Im  gleichen Schritt -und T r it t  ging es dem Feinde, 
dem Siege oder dem Tode entgegen.

(Fortsetzung folgt.)



Sam stag den 20. November 1915. „ B o t e  v o n  d e r  9) b b s." Seite 3.

Hause durch ferne Beredsamkeit aufzufallen. E r gehörte 
ursprünglich Iber unionistischen P a rte i an , w andelte sich 
aber langsam zum Liberalen um. E r w ar h in terein­
ander Untersbaatssekretär im K olonialam te, bann 
Handelsminister, M inister des In n e rn  und im K abinett 
A sguith erster Lord der A dm ira litä t, w om it er an  die 
Spitze der englischen K riegsflotte tra t. Aber in dieser 
S te llung  zeichnete er sich mehr durch seine großmäulige 
Rederei a ls  durch seine T aten  aus. Z ur V erteidigung 
von A ntwerpen sandte er Truppen von viel zu geringer 
Z ahl über den K anal, vor allem aber Leute, die noch 
nie ein Gewehr in der Hand gehabt hatten. Aber d a ­
m als wogte der T adel sich noch nicht offen heraus. 
Seinen  S tu rz  brachte die D ardanellenaktion, ebenso wie 
sie den Rücktritt Deloasses veran laß t hatte. A ls  das 
K abinett A squith um gew andelt wurde, wurde Churchill 
kaltgestellt und m it einem bedeutungslosen Posten ab­
gefertigt. Nicht einm al in  den neugebildeten K riegsrat 
ha t m an diesen ehemaligen M arinem inister aufge­
nommen. E r  h a t nunm ehr dem Prem ierm inister Äs- 
gtiith m itgeteilt, daß er einen hochbezahlten Posten, bei 
dem er nichts zu tun habe, nicht w eiter behalten wolle 
—  w as sonst englische P o litiker keineswegs a ls  Schande 
ansehen —  und daß er sich a ls  Offizier w ieder a n  die 
F ro n t zu begeben gedenke. M a n  sieht, er sucht wieder 
nach einer schönen Pose, um sich bei den E ngländern  
beliebt zu machen, denn Churchill verzweifelt gewiß 
noch nicht an feiner Zukunft, er ist ja  heute nicht viel 
über 40 J a h re  a lt. W ir werden ihn gewiß über kurz 
oder lang wieder im P a rlam en te  und im öffentlichen 
Leben E ng lands auftauchen sehen.

D ie  Offensive der Z en t r a lm ä ch te  u n d  B u l g a r i e n s  in 
S e r b i e n  schreitet unun terb rochen  v o rw ä r t s .  D ie  feindliche 
A rm e e  h a t  sich un te r  verlustreichen K ä m p f e n  in  u n w e g ­
same G eb ie te  zurückgezogen, die gegen M o n te n e g r o  u n d  
A lb a n ie n  zu l iegen D ie  D i s z ip l in  h a t  sich in  der serbischen 
A rm ee  gelockert u n d  M e u te re ie n  ko m m en  häuf ig  vor. 
G e fa n g e n e  serbische Offiziere erklären, d aß  die Artil lerie 
der Z en t ra lm ä ch te  über  alle V ors te l lung  verheerend sei. 
D ie  V e r lu s te  der S e rb e n  sind sehr groß. N ach  M i t t e i lu n g e n  
deutscher Kriegsberichters ta t te r  haben  die S e r b e n  b is  zum  
14. N o v e m b e r  5 2 .0 0 0  M a n n  u n d  4 6 3  Geschütze verloren. 
D ie  gesamte S t r e i tm a c h t  w i rd  m i t  3 0 0 .0 0 0  M a n n  be­
ziffert, vo n  denen 2 0 0 .0 0 0  M a n n  a l s  S o l d a t e n  bezeichnet 
w erden  Können. D a  n u n  5 0 .0 0 0  G efan g e n en  m indes tens  
eine gleiche A n z a h l  T o te r  u n d  V e rw u n d e te r  entspricht, so 
h a t  die serbische A rm ee  b i s  jetzt die H ä lf te  ih re s  K a m p f -  
s tan d es  verloren. I m  südlichen M a k e d o n ie n  ist es  den 
E n g l ä n d e r n  u n d  F ranzosen  nicht gelungen ,  die V e r b in d u n g  
m i t  den S e rb e n ,  die bei M o n a s t i r  stehen, herzustellen. 
S i e  haben  in den K ä m p f e n  gegen die B u l g a r e n  riesige 
V er lu s te  erlitten. D e r  W e g  nach M o n a s t i r  ist für die 
B u l g a r e n  frei. D e r  serbische O b e rs t le u tn an t  P r ib iceo ic ,  
einer der H a u p ta n s t i s te r  des  A t te n ta te s  aus Erzherzog 
F r a n z  F e r d i n a n d ,  w u rd e  von  S o ld a t e n  seines R e g im e n te s  
getötet. D e r  V e r l a u f  des  B a lk a n f e ld z u g e s  erfüllt die 
V i e r v e rb a n d s m ä c h te  im m er  m ehr  m i t  bek lem m ender  
S o rg e .  B esond e rs  über die H a l t u n g  G r ie ch en la n d s  em p ­
finden die E n g l ä n d e r  u n d  F ran zosen  g roßes  U n be h agen ,  
d a s  sich in B e m ü h u n g e n  ihrer V ert re ter  k u n d g ib t ,  von 
der griechischen R e g ie r u n g  G a r a n t i e n  für die S icherhe i t  
der ge lande ten  T r u p p e n  zu e r langen .  I n  der V i e r o e r b a n d s ­
presse la u te n  die Urteile über  die E n tw ic k lu n g  der B a l k a n -  
verhältnisse vielfach pessimistisch. S o  schreibt der „ G a u l o i s " :  
D i e  S t u n d e ,  da  m a n  berechtigt  w a r ,  an z u n eh m en ,  d aß  die 
A nw esenhe i t  e ines E x p e d i t io n s k o rp s  genü gen  w ürde ,  die 
N e u t r a l e n  m i t  fortzureißen, ist v o r ü b e r ; die S t u n d e ,  da 
m a n  d a r a n  denken konnte ,  den K ö n i g  von  G r iechen land  
zu bestimmen, sich den V e rb ü n d e te n  anzuschließen, ist 
vo rüber .  G r iechen lan d  u n d  R u m ä n i e n  haben  in der 
Tatsache, d a ß  die Deutschen den Z u g a n g  zu den T ü rk e n  
hergestellt u n d  i n s  M i t te lm e c r  neue  Unterseeboote ge­
bracht haben .  G r ü n d e  gesehen, u m  in  den A u g e n  ihrer 
öffentlichen M e i n u n g  die N e u t r a l i t ä t  zu rechtfertigen, einer 
N e u t r a l i t ä t ,  deren W o h l w o l l e n  u n s  versprochen w urde .  
I s t  jedoch ein Versprechen eine G a r a n t i e ?  W i r  sind 
a n  einem kritischen P u n k t  a n g e lan g t ,  w o  der geringste 
F e h le r  sich durch unberechenbare  E n t täuschung en  bezahlt.

Am russischen Kriegsschauplätze haben die verbünde­
ten Truppen bei Czartorysk bedeute vche Erfolge er­
rungen und dem Feinde schwere V erluste beigebracht. 
Auch bei D ünaburg  e rlitten  die Russen trotz schwerster 
Opfer 'eine N iederlage nach Iber anderen und auch bei 
R iga  ist es ihnen nich tgelungen, die Deutschen auch 
n u r  einen Schritt zurückzudrängen.

An der italienischen F ro n t w iederholten d ie I ta lie n e r  
m it a llen  K räften  ihre Angriffe hauptsächlich gegen den 
Görzer Brückenkopf wie immer vergeblich. A us Zorn 
darü b er beschossen sie Eörz tagelang m it schwersten Ge­
schützen und 'richteten hauptsächlich in der Zivilbevölke­
rung durch Vernichtung von Menschenleben und Häusern 
großen Schaden an. Unsere L inie aber steht ungebrochen 
auf treuer Wacht.

Am westlichen Kriegsschauplätze hat sich nichts von 
B edeutung ereignet.

Oertliches.
Aus Waibhofen und Umgebung.

* Trauung. Gestern F re itag  fand in der hiesigen 
S tadtpfarrkirche die T rauung  des hiesigen D rogerie­

besitzers H errn Leo S c h ö n  H e i n z  m it F räu le in  
M athilde S c h i e l  statt. Herr Schönheinz, der sich seit 
Kriegsausbruch im  Felde befindet und auch schon au s­
gezeichnet wurde, w eilt seit einigen T agen hier aus 
U rlaub . Dem jungen «Ehepaare unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

* T rauung. Am Mittwoch den 17. d. M. fand in der 
Pfarrkirche in  Linz die T rauung  der K aufm annsw itw e 
F ra u  Theresia S t r ä u ß l b e r g e r  m it H errn Josef 
W e i ß ,  Geschäftsführer in W aidhofen, statt.

* Trauung. Am 23. d. M . findet in  der Domkirche 
zu Linz die T rauung  des hier gut bekannten P riv a ten  
und Hausbesitzers Ernst B a u m  e r  in  S te y r  m it der 
Nichte des H errn Großgasthofpächters Leopold Stepanek, 
F räu le in  L ina P  a u I i t s ch, statt.

* Ernennung. Der niederösterreichische L andesaus- 
schuß hat den T ierarzt F ranz  F r i c k  in Groß-Hollenstein 
bei W aidhvsen a. d. Pbbs zum niederösterreichischen 
Bezirkstierarzt ernannt.

* Beförderung. Herr Professor R obert L e t t n e r ,  
Fähnrich im 21. L w .-In  f.-Reg., w urde lau t V erord­
nungsb latt zum L eutnant ernannt. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

* Auszeichnungen. D er O bm ann des B undes der 
Deutschen in Niederösterreich D r. W ilhelm  P  o l l a  u f 
wurde m it dem Signum  ta rn te  ausgezeichnet. — Aus 
M auer bei Umstellen schreibt man uns: O berleutnant 
E duard F r a n  k des 13. F K R ., ein S ohn  der S teuer- 
O berverw altersw itw e F ra u  B erta  Frank, w urde für 
tapferes V erhalten  vor dem Feinde m it dem Signum  
l a u t e  ausgezeichnet.

* Auszeichnung nach dem Tode. D er K orporal im 
49. Jnfanterie-R egim ente M axim ilian  P l o m e r ,  
Volksschullehrer in M arkt Aschbach, w urde für sein tap ­
feres V erhalten  vor dem Feinde m it der silbernen 
Tapferkeitsmedaille 2. Klaffe ausgezeichnet. P lom er, 
welcher ein  eifriges 'Ausschußmitglied der Deutschen 
Schulvereinsortsgruppe in M auer-O ehling w ar, hat 
bereits am 18. J u l i  l. I .  den Heldentod gefunden.

* Verluste im Kriege. D er Schauspieler A prile 
B l e i b t r e  u , der m it dem Deutschmeister-Regime nt 
in das Feld  zog, wurde, nachdem er schon früher zum 
K adettaspiranten e rn an n t worden w ar. am 31. Oktober 
für tapferes V erhalten  vor dem Feinde zum Fähnrich 
befördert und tags darau f am  linken Oberschenkel schwer 
verw undet: er liegt gegenwärtig im Notreservespital 
in S t. B eit bei Laibach. —  Am 9. ib. M . ist in Haag, 
Niederösterreich, der Besitzer des S iebm ayrgutes F erd i­
nand D e t t e r ,  der feit K riegsbeginn im Felde ge­
standen und Ende Oktober au f kurzen U rlaub heimge­
kommen >war, an einer N ierenentzündung gestorben.

* Beisetzung. Am 15. d. M . um M>3 Uhr nachmittags 
fand die feierliche Einsegnung und Beisetzung des im 
Reservespitale in Ziombor verstorbenen und hieher Über­
führten E inj.-Freiw . F ranz  B o n e t t i  im hiesigen 
Friedhofe in  der Gruppe der Heldengräber statt. Zur 
Beisetzung hatten  sich un ter anderen einige au f U rlaub 
hier weilende Offiziere, mehrere Herren vom Lehrkörper 
der Landesoberrealschule — die der Verstorbene einst be­
suchte —  sowie die in den Rekonvaleszentenhäusern sich 
befindliche Mannschaft einqefunden.

* Deutsch-evangelischer Bund für die Ostmark. Der 
von der hiesigen O rtsgruppe S onn tag  den 14. Novem­
ber im kleinen S a a le  des Großgaisthofes In fü h r  ver­
anstaltete F  a m i  l  i  e n a b e n  d  nahm einen schönen 
und erhebenden V erlauf. Durch einen V ortrag  des 
H errn  P fa r re rs  Hugo F  l ei f ch m a  n n aus S tey r 'über 
das zeitgemäße Them a „Deutsche Kriegslyrik" erhielt 
der Abend eine besondere Weihe. D er R edner trug  
eine Reihe wundervoller Gedichte vor, die dem W elt­
kriege ihre Entstehung verdanken und a u s  der Tiefe der 
im Innersten  aufgewühlten, mit dem tapferen Heere 
zualeich um den S ieg  ringenden deutschen Volksseele 
geboren wurden. E r zeigte die Herrlichkeit deutschen 
Wesens, die in diesen Schöpfungen sturmbewegter 
Zeiten so klar zuiaae tr itt, daß w ir das V ertrauen  und 
die feste Zuversicht gewinnen müssen, daß u n s  eine neue, 
schönere Zeit beraufae,zogen kommt, die unser deutsches 
Volk und die Menschheit der Vollendung entgegenführen 
wird. D ie A usführungen des V ortragenden fanden 
bei allen Teilnehm ern und besonders auch den zahlreich 
erschienenen Gästen lebhaften B eifall und es wurde der 
Wunsch laut, daß Herr P fa r re r  Fleischmann, dem auch 
an dieser S telle  nochmals im N am en a lle r Teilnehm er 
des Fam ilienabendes herrlichst gedankt sei, den V ortrag 
vor einem größeren Zubörerkreise wiederholen möge.

* Hochbedeutsame Entschließungen des Deutsch-evan­
gelischen Bundes für die Ostmark. Am 15. November 
1915 tagte in W ien die Hauptversamm lung des Deutsch- 
evanoelischen B undes für die Ostmark, auf welcher nach­
stehende hochbedeutsame Beschlüsse gefaßt wurden. 1. D ie 
11. HaUntverfammlung des Deutsch-evangelischen B u n ­
des i nW ien spricht den Wunsch aus, daß nach B eendi­
gung des Krieges der §  29 des Wehraesetzes abgeändert 
und die W ehrpflicht der Theologen etw a in der A rt ge­
regelt werde, wie in der Gesetzgebung des Deutschen 
Reiches. Diese Forderung stellen w ir au s vaterländischen 
G ründen, aber auch au s  Rücksicht auf die E hre  des geist­
lichen S tandes, der in der V erteidigung des beimischen 
B adens h in te r niem and unter den Volksgenossen zurück­
bleiben will. D ie Hauptversamm lung soricht den 
d e u t s c h e n  evangelischen Theologen Oesterreichs Dank 
und Anerkennun gaus, die un ter Verzicht au f das ihnen

zustehende gesetzliche Recht ihre Treue gegen Volk und 
Valerlanld durch den ehrenvollen W affendienst bezeugt 
und zum T eil auch m it idem Tode besiegelt haben.
2. Die 11. Hauptversammlung ides Deutsch-evangelischen 
B undes fü r die Ostmark spricht die E rw artu n g  aus, daß 
bei der künftigen durchgreifenden Neuregelung der evan­
gelischen M ilitäxsselsorger auch jede A rt von U nter­
stellung der evangelischen M ilitärseelsorger un ter A m ts­
träg e r eines frem den Bekenntnisses beseitigt w ird. 3. D ie 
11. Hauptversammlung des Deutsch-evangelischen B u n ­
des für die Ostmark in W ien spricht die Hoffnung aus, 
daß nach der B eendigung des W eltkrieges, der die innere 
und äußere 'Gemeinschaft des Deutschen Reiches und 
Oesterreichs in  so herrlicher Weise gezeigt und be­
siegelt hat, auch ein innigeres V erhä ltn is  zwischen 
der Evangelischen Kirche Oesterreichs und  den 
Evangelischen Kirchen im Deutschen Reiche in  
der A rt hergestellt werde, daß der österreichische 
Evangelische Oberkirchenvat Sitz und S tim m e im A ll­
gemeinen Kirchenausschuß (Eisenacher Konferenz) er­
halte. 4. D ie 14. Hauptversamm lung des Deutsch­
evangelischen B undes für die Ostmark b itte t um Ein- 
'herufung außerordentlicher Generstlsynoden 'möglichst 
bald nach dem Friedenschluß. 5. D ie 11. Hauptversamm­
lung des Deutsch-evangelischen B undes fü r die Ostmark 
in W ien begrüßt m it dankbarer Genugtuung die S y ­
noden, Gemeinden, K irchenblätter und Einzelmitglieder 
der deutschen evangelischen Kirchen in  Amerika, die den 
M u t der Ueberzeugung hatten, gegen die amerikanischen 
K riegslieferungen an die Feinde der Kaisermächte kraft­
voll und entschieden Einspruch zu erheben und  verbindet 
dam it die Hoffnung, daß die Volks- und G laubens­
genossen jenseits des W eltm eeres unerschrocken an  diesem 
Standpunkte festhalten werden.
_ * Freiwillige Feuerwehr. —  Wahlen. I n  der am 
S am stag  den 13. November l. I .  stattgefundenen außer 
ordentlichen Hauptversammlung der Feuerw ehr wurde 
für den verstorbenen H auptm ann Leopold W agner Herr 
H ans © l a s c h  s o, Spenglermeister, zum H auptm ann 
der Feuerw ehr gewählt. Bei den Ersatzwahlen in  der 
S teigerabteilung wurde Herr Josef S t  i e g l e  cker zum 
Löschmeister-Stellvertreter und  d ie  H erren F ranz  
F e i s t  und Friedrich S c h r e y e r  zu R ottenführern  
gewählt.

* Voranzeige. D ie Schüler der Oberrealschule ver­
anstalten am M ittwoch den 1. Dezember abends im 
Löwenfaale 'eine F  e 'st a k a d e m  i  e  zugunsten der 
Kriegsfürforge. D ie V ortragsordnung wird in der 
nächsten Nummer bekannt gegeben werden.

* Eislaufverein. D ie sheuriige H auptversam m lung 
des W aidhofner E islaufvereines findet Sonntag den 
21. November 1915, 8  Uhr abends, im Gasthofe des 
H errn Stepanek statt. D ie V ereinsm italieder. Herren 
und Damen, werden ersucht, sich zahlreich.zu beteiligen.

* Ueber Ablauf des Steuereinzohlungstermines w er­
den Rückstände ab 25. November 1915 mittelst M ahn- 
boten hereingebracht und sind a n  M ahngebühren für 
die ersten 7 Tage ä 10 h 70 h, für die nächsten 7 Tage 
ä 20 h 1 K 40 h, zusammen 2 K  10 h zu bezahlen. B e­
hufs Vermeidung dieser Unkosten wird dies öffentlich 
kundgemacht.

* Ergebnis der Kriegsanleihen im Bezirke Waidhosen 
an der Pbbs. E in Beweis der sehr patriotischen Ge­
sinnung der hiesigen Bevölkerung ist, daß bei verschiede­
nen Zeichenstellen in der S ta dt W aidhofen a. d. Vbbs 
für die 1., 2. und 3! K riegsanleihe zusammen 
7,425.929 K  gezeichnet worden sind.

* Einrückung der Landsturmpflichtigen. D ienstag  den 
16. d. M . w ar der Einrückungstag der bei der Nach­
musterung der Jah rg än g e  1875, 1876, 1877, 1891, 1895 
geeignet befundenen Landsturm m änner. Auch die ge­
musterten Landsturmpflichtigen der betreffenden J a h r ­
gänge in unserer S ta d t und Umgebung verließen an 
diesem M orgen ihre Angehörigen, um sich zum W affen­
dienste zu melden.

* Von der grünen Gilde. ( L e t t e n  j a g d . )  Am 
13. d. M . früh versammelten sich die Schützen bei Herrn 
Hochkogler, wo sie mit Most, Aepfeln usw. bew irtet w u r­
den. V or Beginn der Ja g d  m ahnte der Jag d le ite r 
Herr Hochkogler zur Vorsicht und Schützenpflicht. M ittag  
gemacht wurde wieder bei der F am ilie  Hochkogler, 
welcher beim Abschied für ih r liebensw ürdiges E n t­
gegen kommen herzlichst gedankt wurde. D as E rgebnis 
des Jagd tages bestand au s  7 Rehen, 1 Dachsen und 
9 Hasen. E inen  kapitalen Bock erlegten Herr Z eitlinger 
und Herr Hofbauer, den Dachs Herr Tiefenböck. A us­
drücklich muß gesagt werden, daß die Ja g d  sehr gut ge­
leitet wurde. D er abends bei H errn E u tjah r veran­
staltete Hasenschmaus verlief sehr gesellig und F ra u  
G utjah r kann stolz sein au f ihre vorzügliche Zubereitung, 
welche allseits anerkannt wurde. Herr Forsterböck 
stimmte heuer kein Lied an , sondern erzählte von W il­
derern aus längst vergangener Zeit. E s scheint, a ls  ob 
diese Zeit wieder beginnen würde.

* Herabsetzung^ des Vrotpreises in Niederösterreich. 
Auf G rund der Stattihaltereiverordnung vom 13. S ep ­
tember l. I .  t r it t  die ursprünglich für einen früheren 
Zeitpunkt in Aussicht genommene Brotpreisherabsetzung 
nunm ehr in Niederösterreich mit dem 16. November 
in K raft. Bon diesem Tag a n  d arf daher B ro t nicht 
über dem Preise von 4 He I l e r  p r o  70 G r a m m  
verkauft werden. D ies g ilt natürlich auch für Gest­
und Kaffeehäuser.
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* Rotes Kreuz. R e f e r o e f p i t a  l K o n o i k t. S e it 
dem letzten A usweis sind -folgende Spenden eingelaufen: 
F ra u  Direktor P  rasch (Zwiback), F ra u  Elfe Kofch 
lZwetfchkenknödel), F ra u  B aronin  Henneberg (S tru d l) , 
F rau  Retten-steiner (Aepfel, B utter, Honig), F ra u  Mizzi 
B randstetter (Obst), ebenso von M-ichelbäurin und 
Bleibenfchein, _Frmu Kofch (S triz l), durch Hochw, P. 
S uperior von Sonntagberg mehrere Körbe Aepfel, F eld ­
gendarm-Wachtmeister R udolf R euzil (10 K ), Matzen- 
berg (Aepfel), Herr Zabak (Rauchartikel), F rl. Mizzi 
Fuchs (2 K ), F rau  Leopoldine F  rieft (Mehlspeise), F rau  
M arie  Wachner aus W ien (einen Korb Edelobst und 
W eintrauben), Schneckenleitnerbäurin am Sonntagberg 
(Most, Aepfel, Zwetschken), F ra u  Ludm illa Selker au s 
W ien (500 Z igaretten), F ra u  Lindenhofer (Nüsse, A n­
sichtskarten .Schuhbürste, Rettich), F rau  A nna Pöch- 
hacker (Taschentücher), 'B ärleitnerbäurin  (Most, Obst), 
ebenso au s  Haag, Herr Joses © uth jar (Zwetschken), Herr 
©aftner am Sonntagberg (5 Lit. Milch), F ra u  Jaffinger 
(S trudel, M ilchbrot), F ra u  O berin Schwester R ichatdis 
(AepfelstrNdel). I  a  u f e n f ü ch e. E s fpenideten: F ra u  
Rauscher Kaffee, ferner Milch folgende Besitzer: H aus­
berger, R ein, Kapeller, Schneckenleitner, Hsiftmüller im 
Urlbach. Im  M onate Oktober find folgende Spenden 
für die Jause  an die Verwundeten -eingelaufen: D ie 
F rauen , bezw. F räu le in : B e iii Böhm 5 K , B rü lle r 3, 
Erb 4, E llinger 5, ©abauer 4, A nna G rün 2, Christine 
Hönigl 5, Therese J a x  4, V iktoria Zax 2, K ornfein 3, 
Kerfchbaumer 2, Podhrasnik 5, M arie  Pänkbauer 5, 
Stum fohl 5, R ofenthater 3, S tu n tn e r 5, P rof. Schenlbl 5, 
A nna Wüchse 7, M arie  W agner 3, Jofefine Pokerfch- 
nigg 5, Luise Bam m er und M elitta  'Summer 10, B e tti 
Z eitlinger 6, A nna W agner 2, A nna K uffarth 3, M ayr- 
Buchberger 3, Elise A igner 2, M arie  J a x  2, B e tt, 
B aier 2, Schicke 2, Luise Frieft 4, M arie  ©roftauer 2, 
Henriette Putzer 4, Elise B ran tn e r 4, F anny  J a x  2, 
M arie  J a x  (Laibach) 4, Ju l ia n n e  P fa u  3, A nna Kersch- 
baum er 2, A ntonia Lasser 3, A nna Hipfl 2, A nna 
Bader 3, M ajo r Kornary 2, A nna Stockt i,*Peterm eier 2, 
Hedwig Huber 2; die H erren: A nton Ja x  10, Kooperator 
Bliim elhuber 2, Joses R ag t 1, G eneral U llm ann 12, 
K arl Schröckenfuchs 2 K  50 h, löbl. K riegerverein hier 
10, Herr und F ra u  P o  Hat 15; ferner die F rau en , bezw. 
F räu le in : Inspektor Pfeiffer 10, U ngenannt 2, Hamett- 
ner 5, o. Henneberg 10, © erhärt 2 K 50 h, Ludmilla 
Seifer aus W ien 50. U ngenannt 1, Mizzi B randstetter 
10, U ngenannt 80 h, Kubin 2 K , Ecker 1, M arie  Pöch- 
hacker 1, Amon 1, kafferL R a t P a u l 10, K arger 1, 
Sträuftlberger 1, W aas  2, B auer 2, W. Jn fü h r 1, 
B rüder Jn fü h r 2, A nna Leutner 2, Zekl 1, Schönheit!^ 
1, Reichenpfader 1, Schleicher-Forsthuber 3, W agner 5, 
Prasch 10, Hanaberger 5, v. M üller 5, Jun g h  2, Matze n- 
derger 2, R ittm annsberger 2, Lorenz 4, Elise Aigner 1, 
Schnarch 1, Prof. Kantfchieder 2, Leopoldine Fries; 2, 
M arie  Planich 3, Lippnik 5, K am m elreiter 1, ©lax 2, 
Langfenlehner 2, Ebelm aier 4, W urm  5, Hofchkara 3, 
Kornmllller 2, B ene 1, S ta rrm ü lle r 2, Direktor Scher­
baum  5, W im mer 1, Dobrowsky 1, Direktor Hoppe 4, 
P öh r v. Pörnhof 2, o. M eyer 4, Oberst Schlögl 2, 
Wertich 5, Prusch 3, Soukup 2, v. M enzinger 2, 
Schündler 5, Z ur kan 2 ,Soukup 1, F reund! 2, Loni 
Pfeiffer 1, A m alia G ärtn er 2, v. Eeipek 4, Erb 6. 
Allen hochherzigen Spendern ein inniges „V ergelts 
© ott“ im Namen -der Berwundeten.

* Die herzlichsten Grüfte von der blauen Adria fertben 
die Blaujacken vom 1. Seöbataillon, 4. Kompanie ©ustl 
H a ß  e r  f e i l n  er ,  Vormeister, ©roft-Hollenstein, Joses 
P  o r a  d, Telephonist, ©münd, H ans W e b e  r, V o r­
meister, Krems.

* Achtung! Ansichtskarten ins Ausland verboten! 
L au t einer hier schon einm al verlau tbarten  Verordnung 
werden Ansichtskarten nach dem A uslande (auch nach 
Deutschland) mit Abbildungen von S täd ten , Dörfern, 
Verkehrsanlagen^ hervorragenden fGebänden, Denk­
m älern usw. n ic h t  weitergeleitet. D a noch immer sehr 
viele solche K arten  nach dem A uslande aufgegeben 
werden, w ird nochmals au f diese V erordnung aufmerk­
sam gemacht.

* Die Jungfchiitzeu-Uebungen finden am Sonntag  den 
21. November 1915, vorm ittags 9 Uhr, bei günstiger 
W itterung  im Hofe der Landeso-berrealfchule, bei un ­
günstiger W itterung im  ©asthofe des H errn Jo h an n  
Hammerfchmidt (© artenfalon) in W aidhofen o. d. 2)., 
Untere S tad t, statt.

* Höchstpreise für den Most. A us dem K rem stale 
schreibt m an: B ei dem zunehmenden B ierm angel scheint 
nun auch der Obstmost, der heuer in w ahrer Segensfülle 
gediehen ist, Gegenstand der wucherischen Spekulation 
zu werden und zu unv-erhältnismäftig hohen Preisen 
zu steigen. B ereits gehen Großhändler, selbst B rauer, 
umher und kaufen und überbieten sich im Preise, so daß 
der Apfelmost bald den jetzigen V ierpreis erreicht haben 
wird. Roch lagert Most in den Kellern in solcher Fülle, 
daß doch wenigstens der A rbeiter ein billiges Getränk 
haben kann, wenn dem Handel durch rechtzeitige E in ­
führung der Höchstpreise im ganzen Lande und in den 
angrenzenden Bezirken Grenzen gefetzt wütden.

* Zur Verhaftung des vorige Woche von einem Sicher­
heitswachmanne festgenommenen P i e l h a b  -er wird 
uns noch m itgeteilt: Vielhaber hat neben anderen B e ­
trügereien auch der in der Landgemeinde W aidbofen 
an der Vbbs, Pöchlauerrotte N r. 14, wohnhaften W irt- 
fchaftsbesttzerin A nna M eyer durch schwindelhafte A n­

gaben einen Anzug, eine Uhrfette, einen Hut, sowie 
einen B etrag  von 10 K herausgelockt und auch ein 
P a a r  Schuhe gestohlen. Auch in S t. Georgen i. d. K laus 
lockte er dem Wirtfchaftsbesitzer Joses P tener, bei -dem 
er sich als Knecht bedungen hatte, ein Angeld von 10 K  
heraus. Den kecksten Schwindel verübte -er aber jeden­
falls an Ambros Hetmel in ©erstl, Joses B aum ann in 
K laus, A nna 'Pfaffeueber in ©asten,; und -der W irt- 
fchaftsbesttzerin ©inferer in Höllenstein. Vielhab-er gab 
sich bei den Ersteren, -welche sämtlich V erwandte der 
© inferer sind, a ls  Knecht der ©inferer aus und -bat um 
einen B eitrag  fü r das Leichenbegängnis des feiner 
Di-enstgeberin verstorbenen Kindes, welchen -er auch von 
jedem erhielt. A ls die Obgenannten an dein von Viel- 
-habvir (bezeichneten iT-age (zum L-eichenbegänWis a n )  
kamen, fanden sie aber -das angeblich verstorbene Kind 
gesund und w ohlauf und nun stellte sich heraus, daß 
V ielhaber bei der © inferer g a r nicht bäbienistet fei und 
sie -einem frechen B etrüger zum Opfer gefallen w aren. 
Jedenfalls w ird V ielhaber nun auf längere Zeit u n ­
schädlich gemacht.

* Tot aufgefunden. I n  einem Gefechte in Russisch- 
Po len  (vorn 1. b is  3. August 1915) w urde ein Ange­
höriger des niederösterreichifchen Infanterie-R egim entes 
F re iherr von Heft N r. 49 tot -aufgefunden. Dieser hatte  
keinerlei Jdentitätszeichen bei sich, a ls  bl oft -einen go l­
denen Ehering -mit Eingr-aoierung „A. W . 27/8. 1907". 
Jen e  Personen, welche -nähere Angaben über die 
Id e n ti tä t  des Gefallenen machen können, wollen dies 
direkt dem k. u. k. Erfatzbaon des In fan te rie reg im en te s  
N r. 49 -in W ien, IX., Rofsauerkaferne, bekannt geben.

* Vorratserhebungen in Baumwollabfällen. Gernöft 
der V erordnung des k. k. Handelsm inisterium s vom
2. August sind -an jedem 15. Tage eines M onates die 
V orräte a n  Abfällen der Baum wollspinnerei, W eberei, 
W irkerei und (Konfektion bei der B aum  wo llze n trale  
anzuzeigen. Jen e  F irm en, welche die hiefür bestimmten 
Druckforten nicht direkt zugef-aridt erhalten haben, w er­
den aufgefordert, diese bei der W iener Handels- und 
©ewerbekammer anzusprechen. D ie Unterlassung der 
Anzeige ist straffällig.

* Durchfuhrverbot für Waren in Postpaketen durch 
Rumänien. Die Handels- und ©ewerbekammer in 
W ien te ilt m it, daft nach einer M itte ilung  der rum ä­
nischen Postoerw altung W arensendungen in Post­
paketen ohne besondere Ermächtigung des rumänischen 
Finanzm inisterium s im  Transit durch R um änien nicht 
befördert werden dürfen. D ie Ermächtigung, die das 
Paket begleiten »ruft, ist für jede Sendung gesondert 
im Wege der k. -u. k. österreichisch-ungarischen Gesandt­
schaft in Bukarest anzusprechen.

* Reifen in das südwestliche Kriegsgebiet, Kurort 
Meran. Besuch durch Kurgäste. Der Besuch des K ur­
ortes M eran  ist nur österreichischen, ungarischen -und 
>>eiutfchstn aktiven und pensionierten M i l t ä r p i e r -  
f ö n e n  u n d  d e r e n  F a m i l i e n ,  sowie jenen A n­
gehörigen der Monarchie -und des Deutschen Reiches ge­
stattet, welche nachweislich zu den s t ä n d i g e n  K ur­
gästen M erans zählen. D ie geltenden Bestimmungen 
für Reifen in das Kriegsg-ebiet werden hiedurch nicht 
berührt. E s hat sich daher jede nicht mit einem m ili­
tärische n- i Ifegitim-atio-nObiofumente {offene Ostd-re, 
Marschroute. Urlaubfch-ein) beteilte Person m it einem 
otb-nungsnnäftigen, -im S in n e  des § 3 der M inisterial- 
verordnung vom 17. August 1915, R .-G .-B l. N r. 241, 
ftaufulierten  Reisepässe, welcher für Angehörige des 
Deutschen Reiches -auch das Visum einer k. u. k. Ver- 
tretungsbehörde tragen muft, a-us,zuweisen und ausser­
dem die besondere Bew illigung des k. u. k. M ili tä r ­
kommandos Innsbruck einzuholen.

* Moratorium in Polen. I n  der W iener H andels­
und ©ewerbekammer (I., S tuben ring  8— 10, 1. Stock. 
Zimmer 111) erhalten österreichische F irm en  den W ort­
lau t der ^Verordnung des Armee-Ob-erfominanbantcn 
über die S tundung von Forderungen in den in öster­
reichisch-ungarischer M ilitä rv erw altu n g  stehenden Ge­
bieten Polens.

* Neue bulgarische Paftvorfchriften. Laut M itte ilung  
des k. u. k. M inisterium s des A-euftern vom 18. S ep­
tember 1915, Z. 86.732/11, müssen gemäft einer vorn 
kgl. bulgarischen M inisterium  des In n e rn  getroffenen 
Perfügung in Hinkunft die sich in B u lgarien  au fh a l­
tenden A usländer zum Verlassen dieses S ta a te s  ihre 
Pässe von der zuständigen V erwaltungsbehörde, P r ä ­
fektur oder Subpräfektur der Polizei vidieren lassen.

* Bewerbungsausfchreiben für die Aufnahme in den
3. Jahrgang der k. u. k. Jnfanteriekadettenfchulen. 
H ierüber w ird beim S tad tra te  (städtisches R athaus, 
1. Stock) Auskunft erteilt.

* Bewerbungsausfchreiben für die nachträgliche Auf­
nahme von Bewerbern in die k. k. Franz Joseph- und 
in die k. u. k. Technische Militärakademie (Artillerie- 
klaffe) mit der Widmung für die k. k. Landwehr. H ier­
über w ird beim S tad tra te  (städtisches R athaus, 1. Stock) 
Auskunft erteilt.

* Pferdeausfuhr aus Holland. Die n.-ö. Handels- 
und ©ewerbekammer te ilt m it, das der holländische 
M inister für Ackerbau, Industrie  und Handel nach­
stehende Verfügung bezüglich der P ferdeausfuhr erlassen 
hat. Vom 10. November 1915 an  w ird w ährend der 
M onate November und Dezember 1915 Gelegenheit be­
stehen zur A usfuhr von Hengsten und Wallachen, welche 
das Lebensalter von 20 M onaten noch nicht erreicht

haben. Die A usfuhr kann entweder per Schiff via 
R otterdam  oder per Eisenbahn via Ni-euwenschans, 
Oldenzaal, W intersw ijk, Zeven-aar, Benlo und Sim pel- 
reiß stattfinden. Die T iere sind vor der A usfuhr durch 
Len K reistierarzt oder von den vom K reistierarzt zu 
delegierenden T ierärzten  zu untersuchen.

* Poincare  a ls  A nw alt der F rau  o. Negrelli betitelt 
sich ein hochinteressanter Aufsatz, der in der jetzigen 
Nummer der „Oesterreichischen Illu strie rten  R und­
schau", Heft N r. 7, erschien. D ie Tatsache, in welcher 
Weise das Hauptverdienst eines Oestsrreichers um das 
Zustandekommen des Suezkanales von den Franzosen 
in schmählichster und eigennützigster Weise verdeckt 
wurde, ist ja  aus den vielen Prozessen gegen Lesseps 
hinreichend bekannt. F ra u  M arie  von Negrelli w ar 
seit J a h re n  tätig , ihre Interessen, die au fs  engste m it 
denen ihres V aterlandes verknüpft sind, in P a r is  per­
sönlich zu fördern. S ie  bediente sich hiezu des Ad­
vokaten Poincare, des heutigen S taa tsoberhaup tes der 
Franzosen. Durch Ausnützung der politischen Konjunk­
turen  verstand es Poincare, au f dem Rücken seiner 
K lientin  zur politischen Macht emporzuklimmen. Alle 
diese Einzelheiten werden im bezeichneten Aufsätze zur 
D arstellung gebracht. Auch ansonsten ist dieses Heft 
der „Oesterreichischen Illu strie rten  Rundschau" ausser­
ordentlich reich a n  spannenden Artikeln und B ildern. 
I n  der Kunstchronik ist es vor -allem ein Aufsatz Über 
den verstorbenen Schlachtenmaler Professor Heinrich 
Lang i(sinknl der besten aller deutschen Schlachten­
m aler), der jetzt ungeheuer zu interessieren vermag. 
Professor L-ang hat den Feldzug 1870 mitgemacht. M an  
bestelle -diese Nummer oder einen v ierteljährigen B e ­
zug des B la tte s  (K  -5.—  pro V ierte ljah r) ,bei der 
nächsten Buchhandlung oder beim V erlage, W ien,
8. Bez., Jofessgaffe 4.

* Wie ein Prinz. I n  der Linzer „Tagespost" lesen 
m ir: Der Oekono-m R upert S te rre r a u s  ©aspoltshofen 
schrieb dieser Tage aus russischer Kriegsgefangenschaft 
seiner F rau , da ft es ihm ja verhältnismässig gu t gehe, 
aber doch nicht so gut w ie dem P rinzen beim Stöm er. 
Stöiner ist ein Nachbar und der „P rinz" dessen Hofhund.

* Gefunden wurde -in der Pbbsitzerstrafte eine W agen­
decke. Dieselbe ist bei der Polizei-stelle am hohen M arkt 
abzuholen.

* W aidhosner Wochenmarktsbericht vom 16. Novem­
ber 1915. D ie Zubringung und A usw ahl von Aepf-eln 
am heutigen Wochenmarkte w ar wie an den V or­
merkten überaus reichlich, ebenso w ar -der Verkehr leb­
haft. H altbare  W interäpfel notierten  per 1 K ilogram m  
20—24 Ir. Kochäpfel und m ittlere S o rten  16— 20 li. 
Von frischem Gemüse w ar der M arkt schon weniger 
beschickt, n u r  Häuptelkra-ut wurde in -mehreren P a rtie n  
-angeboten. P re is  per H äuptel nach Grüfte 16— 28 h.

* Vom Schweinemarkt a m l6. November 1915. Die 
Zufuhren auf dem heutigen Wochenmarkte von F u tte r ­
schweinen und Ferkeln w aren der Nachfrage nach ge­
nügend und wurden, nachdem E igner nicht ü-bermäftige 
Preise forderten, bis auf wenige Stücke flott abgesetzt.

Nus Nmstetten und ‘Umgebung.
Mnuer-Oehling. ( B  e >fö r d e  r u  n g.) Der ordi­

nierende Arzt der hiesigen L andesheilanstalt D r. August 
Reichsritter von S  a  m m e r n  u n d  F r a n k e n e g g ,  
O bm ann der hiesigen Deutschen Schulvereinsortsgruppe, 
welcher am 1. August 1914 a ls  Assistenzarzt zum 
Festungsspital in © tief, Herzegowina, eingerückt ist, 
wurde im November 1914 zum k. u . k. O berarzt und 
vor einigen T agen nun zum k. u . k. R egim entsarzt e r­
nannt.

—  ( A u s z e i c h n u n g  n a c h  d e m T o d e . )  Der 
K orporal i. Res. des I n  f.-Reg. N r. 49 Herr M ax 
P  l e r n e  r, Lehrer 1. Klasse -an der Volksschule in M arkt 
Aschbach, -erhielt für fein tapferes V erhalten  vor dem 
Jeinbe die silberne T-apf-erkeitsmedaille 2. Klasse. M ax 
P lom er, welcher ein  eifriges Ausschussmitglied der 
hiesigen Deutschen Schulvereinsortsgruppe w ar, hat 
bereits am  18. J u l i  1. I .  au f dem nördlichen K riegs­
schauplätze -den Heldentod fü r das V ate rland  -gefunden.

—  ( S p e n d e . )  R egim entsarzt i. E. Herr O rdi­
n a riu s  D r. August von S - a m m e r n ,  derzeit im 
Festungsspital in  B-ilek -an der montenegrinischen 
Grenze, hat anlässlich seiner neuerlichen Beförderung 
dem Deutschen Sch-ulvereine zu Handen der Hiesigen 
O rtsgruppe einen B etrag  von 25 K  gespendet.

— ( J  -u t f -e i e-r.) Am S am stag  -den 18. Dezember, 
abends 8 Uhr, veranstaltet die hiesige -antisemitische 
O rtsgruppe -des Deutschen Schulvereines im ©asthaufe 
der F ra u  M a r ia  H-üttmeier in Mau-er-Oehling ihre 
Ju lfe ie r . verbunden m it der Eröffnung des Schul- 
vereinszimmers. A ls Festredner -erscheint Prof-esior 
D r. H ans Pl-aft -aus W ien. D ie M itglieder und F reunde 
des Deutschen Schulvereines werden herzlich gebeten, 
auch Heuer -wiederum an S te lle  von Backwerk usw. für 
den Julba-um Z igare tten  für die im Felde stehenden 
S o lda ten  zu spenden. Z igare tten  oder eventuell Geld­
spenden zur Anschaffung von Z igaretten werden von 
der O rtsgruppenleitung (Landesbeam ten O tt) jederzeit 
-mit bestem Dank entgegengenommen.

Mauer-Oehling. ( Z u r  ' N a c h a h m u n g . )  Am 
S onn tag  den 14. d. M . hielt die Jagdgenosienschaft in  
M auer bei Amftetten ihre erste Feldjagd m it einem Er­
gebnis von 46 Hafen ab, welche la u t Beschluft -der J a g d ­
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genossenschaft nur an O rtsangehörige um den P re is  
nun 3 K  für 1 Stück abgegeben werden. D am it w ar 
nun auch den Armen und dem M ittelstände G elegenheit 
geboten, einen preisw erten S onn tagsb ra ten  zu erw er­
ben. Diese mackere Handlungsweise der Jagdgenossen- 
ichajt sei hiemit der weiteren Öffentlichkeit bekannt­
gegeben und inSbefonteers allen anderen Jagdgenossen- 
schasten und Jagdpachtern zur Nachahmung Würmchens 
empfohlen. B is  nun ist ein  gleich Lobenswertes Handeln 
oon W ildverkäufern in der hiesigen Gegend m it B e­
dauern  zu vermissen. Auch in  diesen N ahrungsm itteln  
konnte es ohne klar zu Tage liegende P re istre ibere i nicht 
abgehen, nachdem für Hasen a mSchutzplatze 3 K  80 h 
bis 4 K  gefordert und Leider auch bezahlt wurden. 
M it welcher B egründung geschieht d ies? Haben solche 
H erren die Ja g d  zum Vergnügen ober für ihre Geldsäcke 
gepachtet? W enn diese Geschäftsleute“ ihr Vorgehen 
m it höheren A uslagen für diese Vergnügen in jetziger 
Zeit begründen können, dann heraus m it den in te r­
essanten Begründen! Diese hohen Preise für die Hafen 
sind durch gar nichts gerechtfertigt. D as ganze Liebe 
J a h r  zehrt der Hase von fremden K ulturen  und nun 
soll es auf e inm al nicht gehen, den Hasen zu den ge­
wohnt e ns roherem Preisen zu verkaufen. Also weil alle 
Lebensrnittel im Preise, zum T eil au f künstlichem Wege, 
zum T eil aus anderen G ründen gestiegen sind, mutz auch 
d a s  W ild teurer werden. D as ist ein netter P a tr io t is ­
mus. P fu i Teufel! Aber auch der E inw and, P u lver 
und B le i fei teurer geworden, ist ganz und gar h in ­
fällig. Bekanntlich zahlt kein Jagdbesitzer ober J a g d ­
pächter a n  die Schützen ein Schutzgeld. Und für P u lver 
und B le i körnt doch nicht der Jagdbefitzer ober Jagd- 
pächter aus, sondern dies mutz sich der einzelne Schütze 
selbst kaufen. W o sind dann die höheren A uslagen 
für die Jagdbesitzer und Pächter? Diese „Geschäfts­
leute“ —  es sind unbeschnittene — haben das seinerzeit 
nu r von „H erren“ betriebene V ergnügen zu dem des 
Volkes gemacht und gefordert. N un sollen sie aber auch 
das W ildpret a ls  Vvlksmahrumgstnittel gelten lassen 
und dem Volke nicht Preise von 4 K  fü r einen Hasen 
—  Fasane und Röhe sollen als V olksnahrungsm ittel 
nicht in Betracht kommen —  abnehmen. M erkt es, (sie- 
’OTeimbegewaltige, meist sind in  der hiesigen Gegend in 
teeren Händen die Jagdge nosie nschaften, datz ih r  bei den 
nächsten Verpachtungen aberm als a n  das Vergnügen, 
4 K  fü r einen Hafen zu fordern, erinnert werdet. Der 
Jagdgenossenschaft M auer bei Amstetten ein  W eid­
m annsheil und Dank für das gerade- in  der jetzigen 
trüben Zeit gezeigte Entgegenkommen und dadurch be­
kundete V olkswohlwollen; den anderen Geldsackjägern 
fei dieses patriotische Vorgehen aber zur Nachahmung 
bestens empfohlen.

Liebm ayrgutes (Edelhof N r. 32) Herr Ferdinand 
D e t t e r  im 28. Lebensjahre. Herr D etter w ar als 
Fahr-V orm sister beim 4. Feldkanonen-Negiment zu B e­
ginn des Krieges eingerückt und stand feit dieser Zeit 
im Felde. Ende Oktober erhielt e r Urlaub. Aber 
kaum zu Hause angelangt, erkrankte er a n  einer N ieren­
entzündung, die den mackeren K rieger schon nach w eni­
gen T agen hinwegraffte. D as Leichenbegängnis fand 
am 11. d. M . statt. Außer der trauernden Fam ilie 
gaben die Gemeindevertretung mit dem Bürgermeister 
Herrn Jo h an n  K aiserreiner, die H aager Musikkapelle, 
der M ilitärveteranenverein  mit Fahne, die M ilitä r-  
rekonvaleszenten und viele sonstige Leidtragende ident 
Verstorbenen das letzte Geleite.

— ( K r i e g s a n l e i h e . )  Auf die 3. Kriegsanleihe 
wurden bei der hiesigen Sparkasse von den Einlegern 
380.800 K  gezeichnet; die Anstalt selbst zeichnete
200.000 K . Außerdem wurden fü r Zeichnungen bei 
anderen Zeichenstellen rund 80.000 K  behoben.

Aus & t .  Peter i. d. Au und Umgebung.
S t . Peter i. d. Au. (B  o m F e l d e  d e r E h r  e.) 

Am 30. v. M . starb im Festungsspitale zu Sarajew o 
der In fa n te ris t K arl S p r e i t z , ,  Baueirssohn vom 
E  rabengute N r. 72 in S t. Michael lam Bruckbach, im 
A lter von 29 Jah ren . Am 12. Septem ber l. I .  ist der 
In fan te ris t Ferd inand  23a c hf u g  er ,  Stratzenein- 
räum er zu Eöstling N r. 27 in D orf Aschbach, gefallen. 
A lo is  K a  11 e n  b r u n n e r au s  Kematen, D ragoner, 
ist im Epidem iespitale zu E peries gestorben.

— (B  e s i t z w e c h s  e l.)  M a rtin  B ierbaum er über­
nim m t nach seiner verstorbenen G attin  Josefa deren 
Hälfte vom K alchgruberhäusl N r. 176 in Biberbach. 
Atoista Nutzbaumer, Bauerstochter von Spritzleiten in 
S t. Michael am  Bruckbach, kommt infolge H eirat mit 
Michael Huber in den Mitbesitz des Hauses N r. 49, 
P ö llngu t in Grub, P fa rre  K im berg.

Seitenstetten. <(B ir a  n d.>) A m  Leopo-ldstag vo r­
m ittags kam im M arkte Seitenstetten im Haufe der 
Gasthofbesitzerseheleute A lois und Ludm illa J ä g e r  
ein B rand  zum Ausbruche, welcher sich infolge des h e rr­
schenden W indes m it grosser Schnelligkeit verbreitete 
uckd den Dachstuhl des W ohntraktes, sowie das ganze 
W irtschaftsgebäude b is  sauf die M auern  einäscherte. 
Dem Feuer fielen auch die gesamte Fechsung und zahl­
reiche landwirtschaftliche G eräte zum Opfer. D as Vieh 
konnte gerettet werden. Am Brandplatze arbeiteten  
angestrengt die Feuerw ehren von S tif t  Seitenstetten, 
S . M ichael am Bruckbach, S t. Johann  in ©ngstetten, 
Weist rach, Krennlstetten, M ark t Aschbach, W olfsbach. 
M arkt Haag, M arkt Seitenstetten und M arkt S t. P e te r 
in  der Au. Die Löscharbeiten leitete m it Umsicht Feuer- 
w ehrhauptm ann Eem einderat F r. Wunsch von M arkt 
Seitenstetten. Auch die S oldaten  vom Rekonvales­
zentenheim, die S tud ierenden  Und kriegsgefangenen 
Russen halfen wacker m it. Der Brandschaden beträgt
50.000 K , dem ein Versicherungsbetrag von nur
16.000 K  gegenübersteht. Die ©ntstehungsursache des 
B randes, welcher -auf dem Futterboden ausbrach, ist 
noch nicht aufgeklärt. D er Besitzer ist eingerückt.

Biberbach. ( E k ie k t e t  f che Ble l e u  ch t u  n g.f 
M a u  schreibt u n s: Dank den Bemühungen des B ürger­
meisters Jo h a n n  Schilnidt wurde die 'Gemeinde Biber- 
bach an  bas E lektrizitätsw erk W aidhofen a. d. Pbbs 
angeschlossen.

Eingesendet.
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Aus Weuer und Umgebung.
W eyer. (S e c h s  F ö r s t e r e n k e l  i m F e l d e . )  Aus 

Weyer wird uns geschrieben: Von den Enkeln des ver­
storbenen Oberförsters Emannel P  r i b i I, der nahezu 55 
Jahre hier gewirkt bat, stehen feit Kriegsbeginn sechs im 
Felde. Einer wurde schwer verwundet, während ein 
zweiter in italienische Gefangenschaft geriet. Vier sind 
noch heil im Kampfe. Der Aelteste, Oberleutnant Richard 
P rib il, Hat nun schon die dritte Auszeichnung (M ilitä r­
verdienstkreuz 3 Klaffe) erhalten. Ein naher Verwandter 
der Familie P rib il, Adolf H u n g e r ,  Adjunkt der Hof­
jagdleitung Werfen, hat im Alter von 19 Jahren den 
Heldentod gefunden.

Neustift. ( B r a n d . )  Am S onn tag  den 14. d. M. 
gegen 3 Uhr nachmittags kam im Anwesen des Josef 
S tubauer, B auer in Buchschachen N r. 20, Gemeinde 
Neustift bei Grosiraming im Futterboden ein Schaden­
feuer zum Ausbruch, wodurch die a u s  Holz gebauten 
Wirtschaftsgebäude eingeäschert wurden. E s  verbrann­
ten die gesamten F u tte rvo rrä te , bei 80 Metzen Hafer 
und alle W irtschaftsgeräte. D er Brandschaden beläuft 
sich au f 25.000 K . D er Besitzer ist bei der „D onau“ 
m it 6040 K  und beim Assekuranzverein in Neustift m it 
4000 K  versichert. M an  glaubt, daß das Feuer durch 
die Unvorsichtigkeit der Ri Uber des Besitzers verursacht 
wurde.

Aus Göstliug und Umgebung.
Lunz am See. ( B o r  t r a g . )  Am 15. d. M . vor­

m ittags hielt H err D r. Ernst H a m p e l  a u s  W ien vor 
100 meist der Bauernschaft ongehörigen Zuhörern bei 
Herrn ©rubmayir einen V ortrag , betitelt „Der W elt­
krieg und feine Bedeutung für das deutsche Volk“, der 
sich durch Gediegenheit, Vornehmheit der Sprache und 
Gem ütstiefe auszeichnete und besonders beim poetischen 
Schlüsse die Zuhörer tief ergriff. D ie hierauf einge­
leitete Sam m lung fü rs  „Note Kreuz“ ergab 57 K  26 Ir. 
Zugleich wurde h ier eine Arbeitsstelle des „ P a tr io t i­
schen Hilfsvereines vom R oten Kreuze in Nieiberöster­
reich“ (zum Zweigvereine Scheibbs gehörig) geschaffen, 
welcher F ra u  D r. Adele Huber und die H erren Heinrich 
P a r is , K arl Köck und H ans Zelinfa a ls  L eitungsm it­
glieder angehören. 20 neue M itglieder wurden ange­
worben. Herr D r. Hampel ist ein glänzender Redner 
und eine tüchtige W erbekraft fürs „Rote Kreuz“ . Es 
sei ihm auch fernerhin bester Erfolg beschieden!

Don Der Donau.
W b s. (A u  s z e i c h n u n  g.) Der sö h n  des kaiserl. 

R a tes  Löscher in  P bbs, L eutnan t i. ib. Res. O tto 
L ö s c h e r  des Tel.-Reg., zugeteilt der Armee-Tel.-Abt. 
N r. 15, seit Kriegsbeginn im Felde, mürbe für vorzüg­
liche Dienstleistung vor dem Feinde m it dem Signum  
laudis ausgezeichnet.

Aus Haag und Umgebung.
Haag. ( B e g r ä b n i s  e i n e s  S o l d a t  e n.) Am

9. d. M . starb in  unserer Gemeinde der Besitzer des

W er Odol konsequent täglich anwendet 
üb t die nach unseren heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege a r : .

P r e i s :  große Flasche K. 2.—, kleine Flasche Si. 1.20

Hinrichtung von zweihundert italienischen 
Sozialisten.

S t o c k h o l m ,  17. N ov em ber .  D e r  R e d a k t e u r  der 
schwedischen sozialdemokratischen Z e i tu n g  „A rb e te t"  ; M a l -  
m i) ,  R e ic h s t a g s a b g e o rd n e te r  G u n n a r  L öw egren ,  der k ü rz ­
lich I t a l i e n  besuchte, schildert eine S z e n e  a u s  F l o r e n z  
f o l g e n d e r m a ß e n : B e i  m einer  A n k u n f t  w a r  der B a h n h o f  
von  einer neugie r igen ,  schaulustigen M enschenm enge ü b e r ­
füllt. A u f  die F ra g e ,  w em  der große A n d r a n g  gelte, 
k lär te  m a n  mich auf ,  d aß  die Leute  g ek om m en  feien, 
u m  die S o z i a l i s t e n  zu sehen, die f ü s i l i e r t  w erden  
sollen. D a s  w a r  ein au f regendes  S ch au sp ie l ,  dem  ich 
gleich d a ra u s  b e iw oh nen  sollte. I n  H a u f e n  von je >0  
zusamm engeglieder t ,  zogen die V e ru r te i l t en  un te r  scharfer 
B e w a c h u n g  vorbei,  noch im m e r  un ifo rm ier t ;  un te r  den 
G rau g ek le id e te n  sah m a n  auch G r u p p e n  vo n  B l a u j a c k e n . 
I m  G a n z e n  w a re n  ihrer  e tw a  2 0 0 ,  die sich a u s  Ueber 
zeugung  u n d  H a ß  gegen den K r ieg  geweigert  h a t ten ,  den 
Befeh len  zu gehorchen u n d  gegen den F e i n d  zu ziehen. I>  ",t 
w a re n  sie v om  Kriegsrechte  zum  T o d e  verurtei l t  u n d  soll­
ten nach A r e z z o  geführt  werden,  u m  erschossen zu w e r ­
ben. M a n c h e r  w a r  bem üht ,  un g e rü h r t  zu bleiben u n 0  
fre im ütige  H a l t u n g  zu b ew ah re n ,  andere  t rugen  sogar 
Trotz zur S c h a u .  S i e  w u rd e n  in  die W a g e n ,  die bereit 
s tanden ,  u n d  deren F ens te r  vergit tert  w a re n ,  w ie  V i e h  
h ine inge tr ieben ;  infolge der E ifenglieder  w u r d e  es ihnen  
schwer, ln  den Z u g  h in e in zu k o m m en .  D ie  Zuschauer schie­
nen  im  a l lgem einen  w en ig  M i t l e id  zu h aben ,  aber  für 
einen F re m d l i n g ,  der a u s  Z u fa l l  ein unfre iw il l iger  Z e u g e  
dieses A us t r i t te s  'g ew o rd e n ,  w a r  es  ein letzter, krä f t ig  
sprechender B e w e i s  gegen d a s  Gerede  v on  K r ie g s e n th u s ta s  
m u s  in  I t a l i e n .

Laßt sie schreien!
E i n  österreichisches Unterseeboot h a t  bei K a p  C a r b o n a r o  

den nach N e w - P o r k  fah renden  D a m p f e r  „ A n c o n a "  von  
der i talienischen Schisfahrtgesellfchast I t a l i a  versenkt. V o n  
4 2 2  R e i fe nd en  u n d  6 0  M a n n  B esatzung sollen 2 7 0  P e r  
fönen gerettet  w o rd en  fein. E i n  i talienischer U n terseeboo ts ­
k o m m a n d a n t  hät te ,  w e n n  ihm  Ü berhaup t  je die M ö g ­
lichkeit geboten w ird ,  m i t  einem eine feindliche F la g g e  
führenden  Schiff  zusammenzutreffen, d a s  feindliche S ch if t  
jedenfal ls  ohne A n r u f  u n d  ohne G n a d e  u n d  E rb a r m e n  
in  G r u n d  u n d  B o d e n  geschossen Allein  schon, u m  m it  
dem  T r i u m p h  in den H e im a th a fe n  zurückzukehren, einen 
T e i l  der S ch m ac h  von Lissa gesühnt zu haben .  N icht  so 
der österreichische K o m m a n d a n t  des  U nterboo te s .  E r  ha t  
den italienischen D a m p f e r  angerufen ,  h a t  ihm  befohlen, 
zu ha l ten  u n d  ha t  erst b a n n ,  w ie  es feine Vorschriften 
befehlen, den Torpedoschuß abgegeben, a l s  der D a m p f e r  
V o l l d a m p f  au fm ach te  u n d  dem  Bereiche des  Unterseebootes 
zu en tk o m m en  suchte. Durch  die T o rh e i t  des  i talienischen 
K a p i t ä n s  sind also viele M enschenleben  a u f s  S p i e l  gesetzt 
w o rd en ,  denen eine K a ta s t ro p h e  bei größerer Umsicht u n d  
K a l tb lü t ig k e i t  leicht erspart  w erden  konnte .  A ber  es  ist 
eine bekan n te  Tatsache, d a ß  die i talienischen K a p i t ä n e  
—  m a n  denke n u r  a n  die verschiedenen S ch i f f s u n te rg ä n g e  
der italienischen H a n d e l s m a r i n e  —  sich in  schwierigen 
Augenb licken  ihrer A usgab e  w e n ig  gewachsen gezeigt u n d  
den K o p f  verloren haben ,  gerade  w o  es zu h an d e ln  heißt. 
D e m  Gerich t  pflegen sich diese H e rre n  meist durch S e lb s t ­
m ord  zu entziehen. D e r  K a p i t ä n  der „ A n c o n a "  w i rd  d a s  
nicht nö t ig  haben ,  w e il  sein U ng lück  durch ein österreich­
isches Unterseeboot herbeigeführt  w o rd en  ist. D i e s  en t ­
schuldigt in  I t a l i e n  al les .  J a ,  es  dürfte ih m  sogar die 
G lo r io l e  des  M ä r t y r e r s  für  die i talienische S a c h e  ver ­
leihen. D ie  K r ie g s p a r t e i  in  I t a l i e n  w i rd  na tür lch  den 
F a l l  weidlich ausschlachten, u m  die l a h m  g ew ordenen  
G e fü h le  fü r  den K r ieg  gegen Oesterreich w ieder  lebendig  zu 
gestalten. S i e  w i rd  in  die n u r  noch g l im m e n d e n  F u n ­
ken der K r iegsbege is te rung  m it  derselben K r a f t  blasen, 
w ie  sie es  m i t  g rößerem  Erfo lge  zur Zei t  des  U n te r g a n g e s  
der „ L u s i t a n i a "  ge tan  hat .  U nd  vielleicht ge l ing t  es  ih r  
auch wieder e in m a l ,  durch viel Geschrei ein p a a r  M e n ­
schen den K o p f  zu verdrehen. L a ß t  sie schreien, die E r ­
nüch te rung  w i rd  kom m en ,  w e n n  der T o d  der vor  G ö rz  
nutzlos  G eopfe r ten  erst in  I t a l i e n  b ek a n n t  w ird .

Tragödie eines römischen G astw irtes.
D e r  allen deutschen R o m f a h r e r n  feil J a h r e n  roohlbe 

k a n n te  Besitzer der „ G a m b r i n u s h a l l e "  bei der H a u p tp o s t  
in  R o m ,  der U n g a r  A lexander  L  u  h r, ist ein O p fe r  des 
K r ie g es  g ew orden  u n d  ha t ,  w ie  d a s  „ B e r l in e r  T a g e b l a t t "  
meldet, S e lb s tm o rd  verübt.  L u h r  hat te  in  seiner J u g e n d  
die O ff iz ierskarr ie re  eingeschlagen u n d  K aise r  M a x i m i l i a n
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nach M ex ik o  begleitet . Nach vielen I r r f a h r t e n  ließ er sich 
schließlich in R o m  nieder. Obschon S ich t  ostentativ for t­
w ä h re n d  seine S y m p a t h i e  für I t a l i e n  an  den T a g  legte 
u n d  sein S o h n  sogar italienischer Offizier w a r ,  w urde  
seiif angebliches deutsches L o k a l  wiederholt  v om  P ö b e l  
verwüstet  u n d  schließlich v om  P u b l i k u m  boykottiert .  I n  
seiner V e rzw e i f lu n g  erschoß sich S icht aus  dem G r a b e  
seiner F r a u ,  die eine Deutschösterreicherin w a r .  N ach  ei­
ner  M e l d u n g  des  „ M e f fa g g e ro "  habe  der T o d  seiner F r a u  
den  75 jäh r igen  M a n n  l ebe nsm ü de  gemacht.

Aus serbischer Gefangenschaft.
Aus Graz wird gemeldet: Durch das Vorrücken der 

Verbündeten gelang es dem seit Dezember v. I .  in ser­
bischer Kriegsgefangenschaft befindlich gewesenen 
W agenführer der M ariatroster Elektrischen K orporal 
Ig n az  Matko wieder in die Heimat zu gelangen. M it 
einigen anderen kriegsgefangenen Oesterreichem w ar 
er aus dem Barackenlager von Krag-ujevac am  12. A u­
gust entflohen. Nach machenlanger I r r fa h r t ,  ans der 
sie bei Tag in W äldern verborgen blieben und nur bei 
Nacht den Weg fortsetzen konnten, w ollten sie zuerst 
über B ulgarien  in die Heimat gelangen, doch w a r die 
Grenze von den Serben zu stark überwacht, ebenso der 
Uebergang übet die D rin a  gegen Visegrad. B ei Schabatz 
bildete das sumpfige Ufer ein unüberwindliches H inder­
nis, bei B elgrad wagten sie nicht, den breiten S trom  
zu durchschwimmen. Matko nahm nun in einer M ühle 
in C uprij Arbeit. Nach der E innahm e von B elgrad 
floh er mit seinen Kam eraden aus dem kleinen S tä d t­
chen D rei Tage und drei Nächte verbargen sie sich in 
einem im Kampfgebiete liegenden Strohschober, b is  sie 
-am 4. -d. M . deutsche Pickelhauben erblickten und  sich 
dem befehlführenden L au tnan t a ls  ausgerissene öster­
reichische Kriegsgefangene vorstellten. B on dort ge­
langten  sie in die Heimat.

Verhängnisvolles Andenken.
Ans Passau wird berichtet: D er vom Felde auf 

U rlaub zurückgekehrte B ruder des Buchhalters Vogl 
hantierte in Gegenwart seiner Schwester und deren 
Kinder mit einer vom Felde -mitgebrachten G ranate. 
Plötzlich explodierte das Geschoß und riß  dem Soldaten 
einen Arm und seiner Schwester einen Fuß weg: die 
beiden K inder wurden an den Füßen verletzt. Der 
S o ld a t wurde in das Lazarett, die F ra u  ins Kranken­
haus gebracht.

Das Ende eines Liebesromanes.
B ei dem P rinzen von Sachsen-Koburg und Go-tha 

nim m t nach der Korrespondenz „W ilhelm " die Heilung 
der Schuß- und Säureverletzungen, die ihm, w ie ge­
meldet, in W ien eine junge Dame beigebracht hatte, 
einen zufriedenstellenden V erlauf. E s scheint begrün-

bete Hoffnung vorhanden zu [ein, daß dem P rinzen  die 
Sehfähigkeit erhalten bleibt. Obwohl keine unm itte l­
bare Lebensgefahr bestand, w urden dem P rinzen  auf 
Wunsch die Sterbesakram ente gespendet.

Ein starker Blitzschlag.
Auf einer 240Q,_Meter hohen Feldstellung in Sud- 

tirol, so berichten die „N. T. S t .“ , schneite, stürm te und 
w etterte es vor etlichen T agen ganz ungeheuerlich, dazu 
feuerten die I ta lie n e r  trotz des unsichtigen W etters mit 
ihrer A rtillerie wie toll gegen unsere S tellungen her­
über. D a ta t es einen Krach ganz schrecklich und so 
mächtig, daß die Leute ohne Ausnahme, selbst die Köche 
in der Küche wie Bleisoldaten auf den Boden hinge­
schleudert w urden ; die ganze Umgebung schien in 
Flam m en gehüllt und trotz der Nacht taghell erleuchtet. 
Alle hatten nur den einen Gedanken, ein schweres ita ­
lienisches Geschütz habe einen Volltreffer erzielt, -aber 
freudig stellte man fest, daß niem and zu Schaden ge­
kommen w ar. W ährend des heftigen Schneegewitters 
hatte der Blitz in die Telephonleitung eingeschlagen und 
sie au f zwei Kilometer Länge zerstört; alle M an n ­
schaften auf der ganzen Linie bekamen den elektrischen 
Schlag zu spüren, er w ar ärger a ls  die W irkung der 
italienischen Kanonen auf den Höhenstellungen.

Ein unerfülltes Friedensorakel
Leute, die auf W ahrsagerei halten und gerne an 

Vorhersagungen glauben, sind um  eine Hoffnung ärm er 
geworden. V on G rüblern w ar ausgerechnet worden, 
daß am  11. November 1915 der Frieden geschloffen 
wird. Nach einer ähnlichen Berechnung, nach welcher 
im Ja h re  1871 aus den Jah reszah len  1870 und 1871 
der Tag des F riedens berechnet wurde lnachdem er schon 
geschlossen w ar!), wurde au s  den Jahreszah len  1914 
und 1915 herausgeklügelt, daß der 11. November dieses 
Ja h re s  der Tag des F riedens fein werde: (1914 +  1915 
— 3829; 3 +  8 =  11 und 2 +  9 =  11, also der 11. 
des 11. M onates). Die Rechnung stimmt, aber leider 
hat es das Schicksal versäumt, die Prophezeiung w ahr 
werden zu lassen. E s  hätte gewiß jeden Menschenfreund, 
der nicht nur den Nächsten, sondern auch sich selbst liebt, 
herzlich gefreut, w enn die Vorhersagung pünktlich in 
Erfüllung gegangen und schon F rieden geworden w äre; 
aber des Krieges Ende w ird nicht von Rechenkünstlern, 
sondern von bewaffneten Armeen entschieden. Ueber 
den Zeitpunkt des Friedensschlusses M utm aßungen au f­
zustellen, ist müßig. Seien w ir nur zufrieden, daß w ir 
es fein werden, die den F rieden  und fein «.»Bedingungen 
bestimmen. D ies zu wissen, muß uns vorläufig genug 
fein.

Wie man auf den Zeppelinen lebt.
A us einer U nterredung, die kürzlich der amerikanische 

Jo u rn a lis t K arl o. W iegand m it dem erfolgreichen

deutschen Kriegsluftschiffer K ap itän leu tnan t M alhey 
hatte, fei einiges Bemerkenswertes m itgeteilt. Die Un­
terhaltung knüpfte an  eine kurz vorher erfolgte gelun­
gene A ngriffsfahrt des betreffenden Luftfahrzeuges 
nach England an. „E s ist intensiv kalt rauf dieser Höhe 
von 3000 bis 5000 Fuß", bemerkte der Offizier, „wenn 
man m it solcher Schnelligkeit fährt, wie w ir fahren. 
D abei kann m an sich kaum Bewegung machen . . . .  
Bevor w ir uns einschifften, hatten  w ir eine gute M ah l­
zeit zu uns genommen und «außerdem nahmen w ir von 
Zeit zu Zeit einen Schluck heißen Kaffees oder Tees raus 
unseren Thermosflaschen.“ ,,Nichts S tä rk e res?“ frag te  
ich dazwischen. „Nein, durchaus nichts S tärkeres“ , a n t­
wortete der junge K ommandant. „Die Zeppeline be­
sitzen weider eine B ar, noch eine Küche, noch einen 
Speise rau m. W ir a lle  en thalten  uns vollständig aller 
geistigen Getränke auf den Zeppelinschiffen, denn w ir 
brauchen klare Köpfe und kühle Nerven, und das sind 
Dinge, die der Alkohol nicht begünstigt. Auf einem 
Zeppelin geht es zu wie in einer Sonntagsschule; es 
w ird weder getrunken, noch geraucht.“

P lanina und Polje.
Aller Augen find jetzt au f den serbisch-mazedonischen 

Kriegsschauplatz gerichtet. Fast in jedem Heeresbulletin 
lesen w ir neben den unaussprechlichen O rtsnam en  rauch 
zahlreiche W ortverbindungen mit P la n in a  und Polje. 
P la n in a  heißt so viel wie Alpe, Bergw ald oder einfach 
Gebirge. So  zieht sich östlich vom Kessel von P iro l die 
zu über 2000 M eter Höhe aufsteigende S ta ra -P la n in a  
hin, ein T eil des B alkans, zu deutsch; A ltes, hohes 
Gebirge. P o lje  dagegen bedeutet gleichsam das Gegen­
teil von P la n in a , nämlich „Feld“ , muldenförm iges Dal. 
Die P o ljen  sind eine Eigentümlichkeit des Karstes, die 
Kalksteinbildungen der westlichen Balkanhalbinsel. E s 
sind langgestreckte W annen m it ebenem Boden (daher 
F e ld ); sie sind im Karst durch die Tätigkeit des fließen 
den, ausnagenden, auslaugenden Wassers (Erosion) 
entstanden. «Schon stehen die B u lgaren  ftn O vce-Polje 
und nähern sich westlich Vrranjra dem berühmten 
Kozowo-Polje, dem Amselfeld, wo «am 15. J u n i  1389 
die Türken den Serben für lange Jah rhunderte  ih r Joch 
auferlegten.

a l s  n a t ür l i che s  
B-s, -  d i ä t e t i s c h e s
Tafelwasser u. Heilquelle

. .  gegen  die Leiden d e r  Athmungsorgane. 
Magens u.der Blase äfttlich bestens empfohlen.

Niederlagen für W aidhofen und Um gebung oei den H erren  Moriz Paul, A potheke 
und V iktor Pospischill, Kaufm ann, fü r  G östling bei F rau  V eronika W ag n er 
Sodaw asser-E rzeugerin, für A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton Frim m el 

Kaufm ann in Am stetten.

Am die vielen Beweise liebevoller Teilnahme 
an dem schmerzlichen Verluste unseres innigstgeliebten 
Sohnes und Bruders Rudolf danken wir herzlichst.

Waidhofen a. d. Ibbs» im November 1915.

Familien M aar 
und Schrammel.

Blochabmaß - Büchel
i n  z - v t z e i  S o r t e n .

/
a. zw. zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 

s in d  s t e t s  v o r r ä t ig  in  d er

D ruckerei W aidhofen a. d. Y bbs.

»■■■■■■■■■■■■■
Wohoooqstaicln

m it  fo lgendem  I D o r l l a u t  sind in  der Druckerei 

W a i d h o f e n  a.  d. Q b b s  ju  H a b e n :

M ö b lier te s  Zimmer  
zu vermieten.

Unmöbliertes Zimmer  
zu vermieten.

M ö b l ier te s  Zimmer mit separiertem E io -  
flonq zu.vermieten.

■■■■■■■■■■■■■■■n M A CH ’ BEIM  KAUF D IE I 
AUGEN AUF!

= iss e in  e in g e fra g e n e s  W ortzeichen  d e r  F irm a Dr. Oefker. In w e lc h e r Zell k ö n n te  m a n  dieses W ort w o h l mit g rö ß e re r  B erech tigung  = 
: je d e rm a n n  ins G edäch tn is ru fen , als in d e r  jetzigen, w o  d ie Verhältnisse benutzt w e rd e n , M inderw ertiges a n z u b ie te n  u n d  die Haus- i 
|  frau  g e z w u n g e n  ist, m an ch m al M inderw ertiges, w eil nichts Besseres v o rh a n d e n , a n z u n e h m e n . In e in e r  B ezieh u n g  b rau c h t sie jedoch  ! 
|  nichts M inderw ertiges a n n e h m e n , d a  d a s  B este in  a u s re ic h e n d e n  M engen  e rz e u g t w ird, näm lich b e im  E inkaut v o n  B ackpulver, 1 
|  u n d  gegen te ilige  B e h a u p tu n g e n  n u r  d ie  Täuschung d e s  Publikum s b e z w e c k e n . Dr. O e t k e r t s  B a c k p u l v e r  ist übera ll z u  h a b e n ; e s  = 
i ist u n d  bleibt d a s  beste u n d  h a t sich a u c h  als solches w ä h re n d  d e r  verflossenen  K riegsm ona te  in je d e r  B ez ieh u n g  b ew äh rt. Man ! 
|  v e r la n g e  im e ig e n e n  In te re sse  u n d  b es teh e  au f  V erabfo lgung  d e s  e c h te n  Dr. O e f k e r t s  B a c k p u l v e r  u n d  b e d e n k e  im m er, d aß  i 
|  d e r  N am e O efker se inen  W eltruf d e r  E rz eu g u n g  d e s  bes ten  B ackpu lvers d u rch  m e h r  d e n n  2 0  J a h r e  v e rd a n k t. Also n o c h m a ls : |

Mach' b e im  K auf die  A ugen  auf!
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3m Erscheinen ist begriffen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen:

Der europäische Kries
trab Der Weltkrieg

Historische Darstellung Der Kriegsereignisse 
von 1914/15

von 9t. Hemberger.
M it vielen Illustrationen, P o r trä ts , Karten 

und P länen.
D as W erk erscheint in etwa 40 Heften. — 
Jed es  Heft kostet mit verschiedenen Beilagen 
50 Heller. — 25 Hefte bisher ausgegeben. 
Lieferung 1 - 2 0  als M ertelbände 1 und 2 

geheftet je 5 Kronen.
Erster B and  in Original-Einband 12 Kronen. 
Eine groß angelegte, lebendige D a r­

stellung des Dölterringens l
A . Hartlebens V erlag in W ien 

und Leipzig.

8

88

Feldpost
Karten

fürWieberverkäufer
sind ;u haben in der

: Druckerei :
Waidhofen a. d. A.
: G . m. b. H. :

V. öst. Klossenlotterie.
D ie G eschäftsstelle  der k. k. öst. K lasseü lo tterie

die K. k. priu. allgemeine Uerhehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. 9bbs

empfiehlt sich zum A nkaufe von

Losen zur V. öst. Klossenlotterie.
Besinn der Ziehungen um 14. Dezember 1915.

g Los kostet K 5.—
II

II

ll

II

10. —

40.—
für jede Klasse.

r F i l i a l e n  in  W i e n :
L  W ipp lingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I .  P ra te rs tra sse  67 — II. T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse  122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
do rfers trasse  10 — X. F av o riten s trasse  65 X II. M eidlinger

H au n ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4.

K. K. PRIV
F i l i a l e n :

B ruck a. d. M ur, B udw eis, F reuden thal, G öding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach , 
L undenburg , M ährisch-T rübau , N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Werfiefirsßanfi
Filiale Waidfiofen a. d. 2J6bs, 66er er Stadtplatz 97r. 33
Oesterr. Postsparkassen-Konto 92.474.

Dng. Postspark -Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum  T a g e sk u rs e .
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
L o se  und  P ro m essen  zu a llen  Z ieh u n g en .
P ro v io n sfre ie  E in lö su n g  von K upons, B eso rg u n g  von K upon- 

boge%  von V in k u lie ru n g e n , V e rs ic h e ru n g  g eg en  V e rlo su n g sv e rlu s t, 
R ev ision  v e r lo sb a re r  E ffek ten .

Belehnnng von W ertpapieren zu n ied r ig en  Z in ssä tzen .
Uebernahme von offenen D epots : D ie  A n s ta lt  übernim m t 

W e rtp a p ie re  je d e r  A rt, S p a rk a s se b ü c h e r , P o lizzen , D o k u m en te  in 
V e rw a h ru n g  und V e rw a ltu n g  in ih re  teu e r- und e in b ru ch sic h e ren  
K assen .

Vermietung von Schrankfächern, die  u n te r  eigenem  V ersch luß  
d e r  P a r te i  s tehen , im Panzergewölbe der Bank.

Ja h re sm ie te  p ro  S c h ra n k  von K 1 2 '—  au fw ärts .
Spareinlagen gegen Einlagebücher: ^ 1/ 4% .  D ie V e rz in su n g  

b e g in n t b e re its  m it n ächstem  W e rk ta g . F ü r  a u sw ä r t ig e  E in le g e r  
P o s tsp a rk a s se n -E r la g sc h e in e  z u r  po rto fre ien  U e b e rw e isu n g . D ie 
R e n te n s te u e r  t r ä g t  die A n sta lt.

Uebernahme von Geldeinlagen z u r  b estm ö g lich en  V e rz in su n g

UM" im eigenen Hause.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen Ybbs. 

Z E N T R A L E  WI E N.

Interurb. Telephon Nr. 23. J
A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in lau fen d er R ech n u n g . T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d as heiß t, 
die V e rz in su n g  b eg in n t b e re its  m it dem  n äch sten  W e rk ta g .

Z w eck  und  V orteil des K o n to k o r r e n ts : d e r  E in le g e r  ü b e r­
g ib t d e r B ank  seine ü b e rsc h ü ss ig e n  G e ld e r , T a g e s lo s u n g e n , e in ­
g e g a n g e n e n  A u ß en stän d e , K upons, S ch eck s  usw . z u r  G u tsch r if t 
und V e rz in su n g , w o g eg en  die B an k  Z ah lu n g en  an  den  E in le g e r  
oder an  d ri tte  P e rso n en  p ro m p t le is te t. In fo lg e  tä g l ic h e r  V erz in su n g  
und  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können  G e ld e r  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z e it z in sb rin g e n d  a n g e le g t w erden .

A uf V e rla n g e n  A usfo lgung  e ines S c h e c k b u c l es. D e r  K on to ­
in h a b e r  le is te t se ine  g rö ß eren  Z ah lu n g en  n ic h t b a r, so n d ern  m it 
S ch eck , w elchen  d e r E m p fä n g e r  bei d e r B an k  e in k a s s ie r t.  P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, A u ss te llu n g  von S ch eck s , A n­
w e isungen  und  K re d itb r ie fe n  a u f  a lle  H a u p t-  und  N eb en p lä tze  
des In - und A uslan d es .

Geldumwechslung, K a u f  und  V e rk a u f  von a u slän d isch e n  G old - 
und  S ilberm ünzen , N o ten , S ch eck s , D ev isen  zu g ü n s tig e n  K u rsen . 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags und nachmittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Ö h r  erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.
Uebernahme von B örsenaufträgen fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen. o

Purjodal
"| D epo ts in den meisten Apotheken. |  -

(Gesetzlich geschützt.)
Ein erprobtes J o d - S a r s a p a r i l l a - P r ä p a r a t ,  wirkt blutreinigend, den Stoff­
wechsel befördernd, schmerz- und krampfstilleud. sowie entzündungswidrig. Ueberall dort, 
wo Jod- ü. Sarsaparilla-Präparate geboten erscheinen, von vorzüglichem Erfolg Leicht 
verträglich und ohne jede Berufsstörung anzuwenden.

P reis einer Flasche 2 K 20 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Dar echt m it unten­
stehender Schutzmarke.

S C H U T Z -M A R K E  1*3

' e lJU llU & H E R B A B N Y  WIE #  

A o r  A a c h a h m u a g  w i r »  g e w a r n t .

H erbabnyS
1335

Aromatische Essenz.
Seit 48 J a h r e n  e r p r o b t e ,  b e s t e n s  b e w ä h r t e  s c h me r z s t i l ­

l e n d e  und M u s k e l  st S r k e n d e L i n r e i b u n g .  Lindert und beseitigt schmerz­
hafte Zustände in den Gelenken und M uskeln sowie auch nervöse Schmerzen; 
ferner vorzüglich bew ährt a ls  belebendes und stärkendes M itte l bei grasten 
Anstrengungen.

P re is  einer Flasche 2 K, per Post 40 h mehr für Packung.

Ä S  Dr. Hellmanns Apotheke (% % % ) „Zur Barmherzigkeit“  KJ T J ? ,*
Postversand täglich. Depot« bei den Herren Apothekern in : Waidhesen a. d. sybbs, Amstetten, Silienfelb, Manl, Melk, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs. S t .  Pölten, Ibbs.

7 5 .
Postversand täglich.

Ans der 111. In te rna t, pharm azent. Ausstellung m it der grossen goldenen Medaille p räm iiert

999999999999999995



( eite 8. e t c  v o n  d e r b b s.' Sam stag den 20. November 1915.

Ein noch gut erhaltener 
Herrenpelz und ein Jagdsessel
werden gegen sofortige B ezah lu n g

zu kaufen gesucht.
D iesb ezügliche Antrüge w ollen  m it ge­

nauer A dreßangabe an die V erw altu n g  des 
„ B o te n  von  der 2 )b b s"  oder an Ferdinand  
L a n d e c k e r ,  hauptpoftlagernd W aidh osen  
an  der 9 )b b s  gerichtet werden.

Einsitziger Mnderschlitten
w ird zu Kaufen gesucht. G efl. A nträge m it 
P r e isa n g a b e  unter „ R . H ."  an die V erw .
d. B l .  ' 2047

I m  H ause N r. 6 4 , Unterer Stadtp latz ist ein
Geschäftslokal

zu verm ieten. —  N äheres M o n s c h ü b l ,  
W ie n  VI., Laim grubengasse N r . 2 7 . 1840

Berg. G r. M .  27.
W ie  ist es  m öglich, m eine S ch u ld  abzu­

tragen. A n tw ort unter gleicher Adresse w ie  
früher erbeten. W a re  zu W eihnachten eine 
m ündliche Aussprache m ö g lic h ? I n  unver­
geßlicher D ankbarkeit herzlich „ grü ß en d  
2048 Fr.

Trauerbilder
für gefallene Krieger sind in der 
Druckerei Waidhofen a. d. M s .  
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

I m  Selb stverläge des Deutschen D o lk s-  
d er eines W aidhofen a. d .2). ist soeben 
erschienen:

e o r  Grusttafel “*s*
in  den Reichsfarben fchwarz-weitz-rot:

..Gott strafe England!" 

..Er strafe es!"
P r e is  für d a s S tück  4 0  Heller

W ied eioerk ä u fer: 10  S tü ck  zu 3 0  Heller
1 00  „ „ 2 5  „

V ersand durch A dolf Lex, W a id h o sen  an  
der P b b s .

M öbliertes Zimmer
m it separiertem E in ga n g  und vollständiger  
V erpflegung zu verm ieten. —  Obere S ta d t  
N r. 2 1 . 1992

ISSIISSIISSISISSIISSIISSIISSI

w V e r t r e c r i i e k  b e w ä h r t  fü r  d ie  6  _
r K j r l « r « r  * ■  F e l d e  and E b e rh m m » «  m r  

J e t e r a a i H  h a t  eich als  beet«

s c h m e r z s t i l l e n d e  E inre i bung
bei E rk itltnngen , R heam atism ae, G i c h t ,  lalm enea 

Haie-, B res t-  an d  R aokeaeehm ers a  a. w.

Anker-Dr. RICHTERS

f t r A n k e r - P a in  Expel ler
F lasche K — DG, 1

Za heb— ta Apotheken »der direkt am
beziehen von 

D r. R ichter# A potheke , 2 a »  Goldenem 
. L*wem" P rag , I, E liaabethstrafle 6. 
v  T & r l l e h e r  V e r e m e d .

S p a r t e  der Stadt
Unterer Stadtplat3 Mr. 6

»A'X.x-mS.

Fernsp rechs te l le  
Nr. 2.

M o s e n  o. d.Vbbs
Im eigenen Hause. P ostsparkassen-Ü berw eisung  

Nr. 21.564.

Spareinlagengeschäit.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 V4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ünd igung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  Uber „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die r / ; %  Z in s e n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

W echselzinsfuO 6  Vs°/». V o rsch ü sse  auf W ertpap iere  6  V2% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand der Rücklage K 1,311.97251.

f faholedtoisdtes G leiter
Sergius Faufer

W aidbofen a. d.Y ., Oberer Stadtp latz ?.
Sprechstunden non  8  U h r  f rüh  hi» 5  U h r  nuchmittuH*.

4tn  S o n n -  u n d  F e ie r lupen non  K U h r  f rüh  hi» 12 U h r  m i l lnps

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkom m en schmerz­

lo s , auch ohne die W u rze ln  zu entfernen.
Zähne unt> Gebisse

in  G o ld , A lu m in iu m  und Kautschuk. S tistzäh n e, G o ld -  
K ron en  und Brücken (ohne G au m en p latte ), R eg u lier-  

A pparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sow ie A u sfü h ru n g  aller in  d a s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

t ß ä ß ig e  P r e i s e .

M e in e  lan gjährige T ä tig k e it in  den ersten zahnärztlichen  
A te liers  W ie n s  bürgt für die gediegendste und gew issen­

hafteste A u sfü h ru n g .
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Erstes Onidhofner Schuhwarenhaus

Original umerilinnische M u h e ,Tip-Top'

40.

E D U A R D  *  H A U S E R
K u.K H O F S T E IN M E T Z M E IS T E R
=  W I E N  =

IX.S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .  
A L T Ä R E  . K A N Z E L N .  
W E IH W A S S E R B E C K E N

G R A B D E N K M Ä L E R
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  zur  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  in 
S a n d s t e i n  M a r m o r  u .G ran i t

F ü r  tue S c h r ift le itu n g  o er a n tm .:  R u d o lf  M ü lle r , i V . S t e f a n  R ö ß le r , W a id h o fe n  a /P b b s. Druck und  V e r la g  der Druckerei W a id h o fe n  a /M b s ,  (Bef. m . b. H.
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